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Freisinn, So2ialäemokratie
unci Wahlrecht.

Der Parteitag der Freisinnigen VolkSpartei hat
tot neuem den Beweis dafür geliefert , daß Frei¬
en und Sozialdemokratie in der Wahlrechtsfrage
zjcht miteinander gehen können. Die Schuld daran
hegt nicht bei der Sozialdemokratie , sondern beim
Freisinn. Wer die Tätigkeit der sozialdmokratischen
Vahlrechtsbewegung beobachtet hat , weiß, daß sie
^imer wieder auf den Versuch ausgegangen ist,

leine Zweckvereinigung aller Parteien zu erzielen,
hie sich zur Forderung des gleichen Landtagswahl -

hts programmatisch bekennen . Dieser Versuch ist
leine Probe aufs Exempel, ein Prüfstein für die
»Ehrlichkeit des Freisinns und des Zentrums ; beide
Parteien aber haben die Prüfung nicht bestanden,
führend die Sozialdemokratie als ausgesprochene

proletarische Klassenpartei keineswegs davor zu-
Iillckschreckt , im Kampfe um eine Volksforderung
[ mit bürgerlichen Klassenparteien ein Stück Weges
Ijusammenzugehen , enthüllen diese Parteien , die sich
sticht gern so nennen hören, ihren wahren Cha-
[rafter als bürgerliche Klassenpartcien , indem sie
«jedes Zusammenarbeiten mit der Sozialdemokratie
I schroff ablehnen.

Für das gleiche Wahlrecht — aber nicht mit der
Ißozialdemokratie — , war auch die Losung des Ber¬
liner Parteitags der Freisinnigen Volkspartei . Für
staS gleiche Wahlrecht — im Block ! Für das gleiche
» Wahlrecht — mit den Junkern ! Für das gleiche
fKahlrecht — mit den Scharfmachern ! Wie fährt

san von Berlin nach Paris ? Man löst zunächst
lein Billet nach Moskau ! Und schilt den einen Ver¬
leumder, der zu behaupten wagt , der Weg über
Sibirien und Amerika sei nicht der nächste Weg

| nach der Hauptstadt Frankreichs .
Die Organe der Freisinnigen Volkspartei scheinen

Ifich in der Situation , die ihr Parteitag ihnen ge¬
lschaffen hat — obwohl sie selber auch schuld tragen
t - nicht ganz wohl zu fühlen . Sie suchen darum
Inach Mitschuldigen , und sie sind dreist genug
Izu behaupten, sie hätten einen solchen gefunden —
I m dem sozial de mokratischen Partei -
Itag , der jetzt in Essen tagt . Um sich gegen den
IVorwurf dcsWahIrechtsschachers zu verteidigen , ver-
I sucht die Freisinnige Zeitung den Anschein zu er¬
lwecken, als ob es „nur " der Volkspartei , nicht aber
Ider Sozialdemokratie ernst um die Erreichung des
[Wahlrechtsziels wäre , und sie beruft sich zum Be-
[ tveis dieser ungeheuerlichen Behauptung darauf ,
.daß der sozialdemokratische Parteitag , der eben in

IEssen tagt , es ausdrücklich abgelehnt hat , die Wahl¬
rechtsfrage in den Einzelstaaten auf die Tagesord¬

nung zu setzen " .
Die Freisinnige Zeitung wird sich zu ihrem Leid-

! wesen darüber belehren lassen müssen , daß der preu¬
ßische Wahlrechtskampf auf der Tagesordnung des
Essener Parteitags steht , obwohl er nicht ausdrück¬

lich als besonderer Punkt in sie hincingeschrieben
ist. Die Entscheidung, die der Parteitag über die
Gestaltung der Tagesordnung fällte , war eine for¬
male, keine materielle . Tie Wahlrechtsfrage als
in sich abgeschlossene Einzelfrage zu behandeln , ist
die Aufgabe des sozialdemokratischen Preußentags ,
der in wenigen Wochen znsammentritt . Darum
«ber ist der Essener Parteitag trotz dem Wahl -

r e ch^ S t a g , wie es der preußische Parteitag in
noch stärker ausgeprägtcrForm gleichfalls sein wird ,
Tie Reden Gewehrs, Singers , Eisners , Bebels,
Eberts , Weißmanns u . a . haben sich mit dieser Zen¬
tralfrage der deutschen Politik beschäftigt, und ganz
selbstverständlich ist , daß bei der bevorstehenden Be¬
sprechung der „Politischen Lage" die gegenwärtige
Situation der einzelstaatlichen Wahlrechtskämpfe
nach ihrer Bedeutung gewürdigt werden wird .

Die volksparteiliche Presse wird für ihre Entstel-
lungsverskiche nicht einmal den Beifall ihrer konser¬
vativen Freunde finden. Hat doch der Reichsbote
das allgemeine, gleiche, geheime und direkte Wahl¬
recht in abgekürztem Verfahren einfach das s o -
zialdemokratische Wahlrecht genanntI Wer
behauptet , er könne das gleiche Wahlrecht in Preu¬
ßen oder Sachsen erlangen , ohne die Sozialdemo¬
kratie, der hat entweder das Fieber oder schwindelt .

Badtfche Politik .
_ Das Ende des Jnngliboralismns _
prophezeien — gleich den Singener Nachrichten —
die Bad . Nachrichten in Achern für den Fall , daß
die badischen jungliberalen Vereine dem Reichsver-
band der Jungliberalen beitreten . Das genannte
Blatt , das eine zeitlang als Organ der Junglibe¬
ralen gegolten hat , schreibt u . a . :

„Der badische JungliberallSmu « steht am Schei¬
deweg ! „Jungliberal oder „Jugendverein " lautet
heute für ihn die Losung. Er soll entscheiden, ob der
„JungliberaliSmuS " von ihm als geistiges Prin »
z t p erkannt sein will oder ob daS „Jung " nur phy¬
sisch zu nehmen ist , ob eS zum Ausdruck bringen
will, daß er, der Jungliberale , ein sich für Politik
interessierender Jüngling sei , also etwa ein p o .
litischer Lehrling , der noch nicht für voll zu
nehmen ist, der erst etwa» lernen soll. Der junglibe¬
rale Parteitag in Kaiserslautern hat sich nach seinen
Beschlüssen bekanntlich mit überwiegender Mehrheit
für die Altersgrenze von 40 Jahren erklärt
und der Vorstand deS Karlsruher jungliberalen
Vereins hat sich beeilt, seinen Anschluß an den Reichs-
verband auszusprechen und damit den Beschluß deS
Kaiserslauterner Parteitags — über den hier bereit«
Näheres ausgeführt wurde — zu akzeptieren . Sie
spotten ihrer und wissen e« nicht ! Wa» heißt
jungliberal ? Doch nur : eine Verjüngung de«
Liberalismus im Sinne der liberalen Idee !
Weiter wird dann ausgeführt , daß der Junglibe -

ralismus die natürliche Reaktion auf die in den
90er Jahren von den Nationalliberalen befolgte
Verleugnung der einfachsten Grundsätze des Libe¬
ralismus gewesen sei und daß es „a l l e" waren ,
die ihn ins Leben riefen. Die Leute , denen jeder
wahre Fortschritt und jede wahre Freiheit ein
Greuel seien , hätten von Anfang an eine teils
offene , teils versteckte Feindschaft gegen den Jung -
liberalismus gezeigt . Sie waren auch die Rufer
nach der A l t e r s g r e n z e.

„Sie wissen , daß ein „JungliberaliSmuS " mit Al¬
tersgrenze so wenig ernst genommen wer -
den kann , wie ein LehrltngSverein im Rate ge¬
wiegter Männer , sie wissen , daß ein Jungliberalis¬
mus mit Altersgrenze zu einer politischen Karika¬
tur herabsinkt, daß er da« „KäSperle " auf dem
politischen Jahrmarkt werden muß . Diese Leute mit
ihren verwaschenen konservativ - nationalliberalen
Grundsätzen, die vom Liberalismus nur noch den
Namen haben, wollen den Einfluß der Junglibe -
ralen , unter dem in Baden die Block - und Grotzpolitik
zu stand » kam, und der die Altliberalen zur Aner¬
kenntnis entschieden liberaler Forderungen zu einem
offenen Farbcbekennen zwang, ausschalten , um wie¬

der nach alten Rezepten. unbelSstigt durch ein Ge¬
wissen in den eigenen Reihen, schalten und walten zu
können. Dieser Wunsch ist heute bei ihnen brennen -
der denn je, denn hat man die lästigen Jungliberalen
zur Ruhe gebracht , so kann man fich gemütlich wieder
mit der Regierung von heute einrichten, die Lust und
Neigung hat , nach preußischem Rezept auch hei
uns in Baden — „Blockpolitik " zu machen .

"

Deshalb sei die Frage der Altersgrenze in Baden
für die Jungliberalen unendlich wrchtig .

„Wird mit ihrer Einführung der Einfluß der
Jungliberalen ausgeschaltet, so haben diejenigen
Geistes in der nationalliberalen Partei , die im
Grunde ihres Herzen» die ganze Blockpolitik aufs bit¬
terste Haffen, wieder freie Hand. Es wird ein Ab¬
rücken nach r e ch ts , ein Aufgeben der erfolgreichen
Taktik der letzten Jahre erfolgen, erfolgen entgegen
dem Wunsche der erdrückenden Mehrzahl der natio -
ualliberalen Wählerschaft."

Aufgefallen sei , daß gerade der Karlsruher jung¬
liberale Verein zuerst politisch Harikiri mache. Un¬
ter der früheren Vorstandschaft wäre eine so trau¬
rige Sei bst auf gäbe nicht möglich gewesen .

Wir können diesen Auseinandersetzungen im
jungliberalen Verein keine besondere Bedeutung
abgewinnen . Der Jungliberalismus war und
blieb von dem Augenblick an eine politische Tod¬
geburt , als er sich mit der nationalliberalen Partei
liierte . Nationalliberal und zugleich liberal sein
wollen, ist ein Ding der Unmöglichkeit . Daß der
Karlsruher Verein der Jungen mit „gutem" Bei¬
spiel voranging , kann niemanden verwundern , der
die Verhältnisse auch nur einigermaßen kennt.

Das Ideal einer Blockpolitik erblicken die Natio¬
nalliberalen nicht in dem , was die wenigen ehrlich
liberalen Jungliberalen und die Demokraten her¬
beisehnen , sondern in dem , was der Reichskanzler
Bülow durch seinen Coup bei der letzten Reichstags¬
wahl zusammenpaarte . Der badische Junglibera¬
lismus hatte seine Rolle ausgespielt , noch ehe er
sie recht begonnen halte . Die nächsten Land¬
tagswahlen bringen die Entschei¬
dung für alle diejenigen, die bislang noch opti¬

mistisch genug waren , auf eine liberale Wiederge¬
burt bei den Nationalliberalen irgendwelche Hoff¬
nungen zu setzen . Die ganze bisherige Entwick¬
lung der Dinge hat uns recht gegeben . Eine
wirkliche Blockbildung und Blockpolitik ist erst mög¬
lich , wenn die w i r k l i ch Liberalen mit den Natio¬
nalliberalen die letzten Verbindungen abgebrochen
haben. In Baden wird der Nationalliberalismus
in dem Augenblick abgewirtschaftet haben, in wel¬
chem durch seine Schuld die klerikal - konservative
Reaktion sich in den Sattel setzt. Und dieses trau¬
rige Schicksal wird dem badischen Volke leider nicht
mehr erspart bleiben. Ter Eintritt der badischen
Jungliberalen in den Reichsverband ist der letzte
Schritt zu diesem „Erfolg" nationalliberaler
Politik .

Ein zweiter „Fall Schaufeln im liberalen
Musierlande ?

In der Gemeinde Bruchhausen bei Ett¬
lingen war vor einiger Zeit Gemeinderatswahl .
Drei Räte wurden gewählt, die zwar nicht als So¬
zialdemokraten galten , die aber doch gegen die bis¬
herige Herrschaft im Rathause zu Bruchhausen in
der Opposition waren . Unter den Gewählten be¬
fand sich auch ein S t r a ß e n w a r t . Ter zum
Ratsherrn avanzierte Straßenwärter sollte die
Einwilligung seiner Vorgesetzten Dienstbehörde ein¬
holen, um den Sitz im Rate der Gemeinde Bruch¬
hausen einnehmen zu können . Tie Dienstbehörde
aber soll die Einwilligung verweigert haben,
so daß eine Neuwahl sich notwendig macht , die in

den nächsten Tagen stattfinden soll . Für die Ver-
Weigerung in Brnchhausen aber ist man, wie uns
mitgeteilt wird , vielfach der Meinung, daß nicht
dienstliche Gründe für die Verweigerung der Zu¬
stimmung maßgebend waren , als vielmehr der Um¬
stand, daß die Wahl mit Hilfe der Sozialdemokra-
ten zu stände kam. Das wäre ja fast noch etwas
toller als der Fall Schäufele Nr . 1 . Danach wäre
ja schon eine mit Hilfe von Sozialdemokraten zu
stände gekommene Wahl etwas Sündhaftes . Man
braucht selbst nicht einmal zu den bösen Umstürz¬
lern zu zählen. Wir sind gespannt, wie diese Affäre
von zuständiger Seite aufgeklärt wird.

Rosihau '
pkcr- Tchäufele .

Selbst dem Mitarbeiter der nationalliberalen
Kölnischen Zeitung war es ausgefallen, daß di«
badische natwnalliberale Presse von dem Beschluß
des bayerischen Ministerrats , dem sozialdemokrati¬
schen Eisenbahnwerkstättearbeiter Roßhaupter zur
Ausübung seines Landtagsmandates Urlaub unter
Fortzahlung des Lohnes zu gewähren , lediglich
Kenntnis genommen, eines Urteils sich aber ent¬
halten hat . Dazu bemerkt nun die Badische Lan¬
deszeitung :

„Er ist nicht einzuseben, warum dies Verhalten
der bayerischen StaatSregierung langatmige Erör¬
terungen in Baden hätte zeitigen sollen . Die libe¬
ralen Parteien halten nach wie vor an dem Stand¬
punkt fest, daß es ein Gebot der politischen Klugheit
gewesen wäre , wenn auch die badische Regierung im
Fall Schäufele so gehandelt hätte , wie das jetzt in
Bayern geschehen ist. Und eS mag vielleicht höch¬
sten » noch dem Bedauern Ausdruck gegeben sein ,
daß eS gerade die bayerische Negierung sein mußte,
gerade diese bayerische Regierung , die uns in
Baden mit dem guten Beispiel vorangegangen ist."

So sol Nun ist der Fall Schäufele bei den Natro-
nalliberalen bloß noch eine Sache der politischen

, Klugheit . Wir dächten , es handle sich hier um die
Wahrung der verfassungsmäßig garan¬
tierten Freiheit und der staatsbürgerlichen Rechte.
Man sieht , die Nationalliberalen haben im Fall ,
Schäufele nur der Not gehorchend, ein bißchen
Opposition gegen die Regierung gemacht. Wenns
auf die Natwnalliberalcn ankäme , könnte die ba¬
dische Regierung jeden Tag einen Fall Schäufele
konstruieren , ohne sich dieserhalb irgend welchen
Besorgnissen hingeben zu müssen. Die National¬
liberalen bleiben fich in allem gleich . Nur hin uns
wieder , wenn ihnen das Wasser, bis an die Lippen
reicht , tun sie so , als ob sie anders wollten. Aber es
ist immer nur Schein.

Statistisches vom Kilomcterhest .
Nach einer Zusammenstellung der großh . Gene¬

raldirektion der badischen Staatseisenbahnen über
den Verkauf von Kilometerheften vom l . Januar
bis 30. April d. I . . dem Termine des ^ nkrafttre -
tenS der Personentarifreform , wurden nn ganzen
in diesem Zeitraum 260357 Kilometerhefte abge -
setzt und dafür 4 894 220 ' Mk . vereinnahmt. Im
ganzen Jahre 1906 kamen 562 369 Kilometerhefte
zum Verkauf mit einer Einnahme von 9 219 499
Mark . Die Einnahmen der ersten vier Monate des
laufenden Jahres betrugen demnach etwas mehr
als die Hälfte jener deS Vorjahres . Auffällig groß
im Verhältnis zu der Zahl des Vorjahres war die
Zahl der verkauften Hefte 3. Klasse zu 1000 Kilo¬
meter (76 239 zu 80 868) ; dafür sind weniger Hefte
3. Klasse zu 500 Kilometer gelöst worden, was mit
den verschiedene« Sätzen der Fahrkartensteuer zu¬
sammenhängt . Vereinnahmt wurden aus dem
Verkauf von Kilometerheften 1895 : 2146265 Mk .
und dann mit stets steigernder AufwärtSbewegung
in jedem Jahre , 1900 : 4 890 615 Mk. . 1902 :

U)

Durch weffen F)and.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

- (Rachdr . Verb.)
kFortsetzung.)

„Würben Sie sie herausfinden , wenn sie Ihnen vor¬
gestellt würde ? "

„ Ich wage weder ja noch nein zu sagen."

„Wenn Ihre Angabe richtig ist , so wird durch dieselbe
ein neues bedeutendes Moment in die Untersuchung
geworfen . Nur glaube ich nicht daran . Bisher haben

l Cie bekundet , von dem Täter nichts, nicht das geringste
bemerkt zu haben.

"

„ ES ist mir nicht eingefallen! daß die Frau als
[ Mörderin in Frage kommen könnte."

„War sie jung oder alt ? "

„Sic erschien in der Waldnacht und im Mondlicht
I : so geisterhaft bleich, daß ich mir darüber keine Entscheid -
| Ung zutraue ."

„Sie sind sehr vorsichtig , Fräulein . Ist Ihnen nicht
ber Gedanke gekommen , es könne vielleicht dieselbe Frau
sein, welche Georg Pöllnitz in Chemnitz erblickte ? "

„Niemals .
"

In diesem Augenblicke meldete Zünkel daS 'Ergeb-
! nis der nunmehr beendeten Haussuchung. Sie war voll»
■( ständig erfolglos gewesen , nur die von Thekla Franken
s <w jenem Tage getragenen Kleider fanden sich vor. Na-
^ türlich zeigten sich keinerlei Spuren von Schmuß mehr,
j die Sängerin hatte Zeit genug gehabt, sie gründlich zu
! säubern. Trotzdem gab der Assessor Auftrag , die Sachen
’

Mitzunehmen, um sie einem Gerichtschemiker zur Untcr-
! suchung zu überliefern . •
i Darnach richtete er die Frage an Thekla, waS für
! ein Brief das sei , den sie erwartete .
; Sie lächelte wehmütig.
i „Sie mögen es immerhin erfahren, " gestand sie Be.
it schämt. „ Ich habe an meinen Pater geschrieben , zum
I erstenmal wieder seit langer Zeit . Mein leichtsinniger
j i^ chritt hatte uns , da ich seinem Befehl sofortiger Rückkehr
i nicht nachkam , entzweit , er wollte nichts mehr von mir
: wissen. In meiner gegenwärtigen Not entschloß ich
- » ich, ihn um Hilfe zu bitten . Ich bat ihn, mir unter

j der Adreffe meiner Freundin eine bescheidene Summe
Geldes zu senden , mit der ich —"

„Nun ? "
Das junge Mädchen stockte.
„Mit der Sie ins Ausland zu entfliehen ge¬

dachten ?"
Eie nickte schweigend.
„ Und daS alles nur auS Furcht vor unschuldiger

Bezichtigung, trotzdem Ihr Herz sich frei von Schuld
fühlt ? " bemerkte Ullrich sarkastisch. „Sie haben bisher
keine Antwort erhalten ?"

„Nein."
*

„Haben Sie Ihrem Vater geschrieben , wozu Sie deS
Geldes benötigen? "

„ Ich erklärte ihm der Wahrheit gemäß, daß ich ein
neues Leben beginnen und mir eine Stelle als Ge¬
sellschafterin suchen wolle."

„ Die Absicht der Flucht stellt ein weiteres , erschweren¬
des Indiz dar, Fräulein , da» mit den übrigen zusammen
ein förmliches Netz bildet, dem Sie kaum mehr ent¬
rinnen werden. Ich persönlich glaube Ihren Unschuld «,
beteuerungen nicht und Sie selbst werden kaum Glauben
für so gewagte Behauptungen erhoffen, wie Sie solche
in Ihrer Erzählung Vorbringen. Sollte aber wirklich
ein eigenartiger Zufall ein so tückisches ^ piel treiben ,
sollten Sie dennoch an dem Tode Ihre » Liebhabers
schuldlos sein , so beweist Ihre Angst und raffinierte
Flucht die Erkenntnis der Stärke deS Verdachtes, den
die Umstände gegen Sie bedingen. Sie können daher
kaum anders als die Maßnahme erwarten , di« ich al »
Beauftragter des Gesetzes gegen Sie anordncn muß.

„Sie — Sie wollen mich verhaften ? " bebte e » leise
und traurig von ihren Lippen.

„Es ist meine Pflicht. Sie werden für die sichere
Einlicferung der Gefangenen Sorge tragen , Herr Wacht ,
meister. Mittlerweile bespreche ich mit Ihrem Vorgesetz ,
ten alle« Nähere wegen ihrer unverzüglichen Ueberfüh.
rung nach T . Bleiben Sie hier, ich sende Ihnen einen
Wagen, sowie einen Ihrer Kollegen zur Unterstützung.

Der junge Mann verabschiedete sich von Helene
Madeion durch eine kühle Aerbeugung , worauf er
schnellen Schritte » da« Zimmer verlieh. Thekla harrte ,
stumm auf ihrem Stuhle sitzend, resigniert de» Weiteren ,

sie schien diese» Schicksal erwartet und sich völlig darein j
ergeben zu haben. Nicht so die reizbare und tempera¬
mentvolle Helene, die nun von ihrem Sofa aufsprang ,
die Freundin unter Tränen umarmte und ihr schluchzend
und emphatisch versicherte , sie werde nie und nimmer an
ihre Schuld glauben , und wenn hundert Gerichtshöfe sie
verurteilen würden.

Thekla duldete ihre stürmischen Umhalsungen, er¬
widerte sie aber nicht . Der sie beobachtende Detektiv
fragte sich vergeben», wa» in dem Innern dieses selt¬
samen Geschöpfes wohl Vorgehen möge — hätte sie ge-
schrien , getübt, sich in Krämpfen gewunden, so wäre ein
solches Verhalten seinem Verständnis wohl weniger
fremdartig erschienen , aber sie ging ihrem furchtbaren
LoS entgegen wie ein Opferlamm , ruhig und ergeben —
war sie vielleicht doch unschuldig ?

Am anderen Morgen um acht Uhr klopfte es kräftig
an die Türe des Zimmers , welches Polizeikommiffar
Arnhofer im Hirsch bewohnte .

„Herein I" rief daS sonore Organ deS Kriminal¬
beamten.

Affeffor Ullrich trat ein.
„Sie , Herr Affeffor ? " rief der Kommiffar erstaunt .

„Schon wieder zurück von Ihrer Jagd ? Daraus schließe
ich, daß alles nach Wunsch gegangen ist."

„ Ist es auch, lieber Herr Kommiffar. Der Vogel ist
gefangen !"

„ Und ist eS der richtige ? "

„Ich hoffe eS , die Indizien wiegen wenigstens
schwer genug. Freilich gestanden hat sie noch nichts."

„ Ist wohl ein rabiates Dämchen ? "

„ Im Gegenteil, ich war auf daS angenehmste von
ihr enttäuscht. Sie sckieint ein an sich nicht unedler
Charakter , auS guter Familie , mit einer keineswegs ge¬
ringen Bildung . Entweder war das uns von ihr ent¬
worfene Gemälde mit zu grellen Farben gezeichnet , oder
die Schuld hat sie geläutert und veredelt. DaS kommt
vor. Deshalb gebe ich auch die Hoffnung nicht auf ,
durch gutes Zureden ein aufrichtiges Bekenntnis auS
ihr herauszulocken."

„Ist sie mit hier ?"

„ Noch nicht . Eie kommt erst im Laufe deS heutigen
Tage» au. Offen gestanden, empfinde ich Mitleid mit

ihr . Wenn sie die Tat begangen hat. so dock sicher
nicht auS unedlen Motiven. Der Tote ist ein Mensch,
um den es gewiß nicht schade ist. Wer weiß , ob er
nicht selber auf Mittel sann, sich ihrer zu entledigen, al»
sie an seiner Seite durch den einsamen Wald schritt .
Jedenfalls hat er sie schändlich betrogen, wie er wahr-
scheinlich auch das herrliche Wesen , seine hiesige Braut
inS Unglück gestürzt haben würde. Welche» Glück für
diese , dem Los. das ihr als Gattin eines solchen Gesellen
drohte , entronnen zu sein ."

„ Ist er nicht das . wofür er sich auSgab ? "

„Ein Abenteurer ist er, ein Tingeltangelsänger.
Wie es ihm möglich gewesen , sich bei dem Hofkapell¬
meister und seiner Familie einzuschwindeln , ist mir ein
unlösbares Rätsel . Vermutlich stammt er aus guten
Verhältniffen und ist von der Familie alS Sohn irgend
eines Jugendbekannten mit offenen Armen empfangen
worden , ohne daß die vertrauensvollen Leute eine
Ahnung seiner wahren Natur besitzen .

"
Der Affeffor berichtete in gedrängter Rede über den

Verlauf seiner Reise. „Zweifeln Sic, "
schloß er feine

Darstellung , „nach alledem noch an ihrer Schuld? "

„Die Evidenz der Beweise würde jeden Geschworenen
überzeugen."

„So kalkuliere ich auch. Und doch.
" . — Der Affeffor

schwieg mit einem Ansdruck von Bedenklichkeit.
„ Eine Stimme in Ihnen redet ihr trotz alledem noch

das Wort ? "
„ Ja . Ein sonderbarer Zustand fällt mir auf . Drei

weibliche Wesen spielen in der Vorgeschichte dieses Ver¬
brechens eine mysteriöse Rolle . In Chemnitz trifft Pöll¬
nitz zufällig mit einem Herrn und einer Dame zusammen
und erschrickt bei ihrem Anblick, drei Tage darauf ist
er verschwunden."

„Vielleicht hatte er Ursache, st- zu fürchten .
"

„Vielleicht —"

„ Und dann ist es in diesem Falle nicht eine Dame
allein ."

„ Für mich steht die im Vordergrund. Ferner : Mit
einer Dame begegnet sich der rätselhafte Mensch im
Etabliffement Waldhöhe — und jetzt zum dritten : Ein«
Frau ist es, welcve Thekla Franken unter verdächtigen

- Umständen im Walde getroffen haben will . "
(Forts , f^



6758117 m , 1904 : 8 334 600 M?. . 1906 : 9 214 490
EOnrr. Seit Einführung Der K ' lomcterhefte im
iPIai 1895 bi» zu ihrer Aufhebung Ende Avril d . I .
erlöste unsere Eisenbnhrwerivuluing aus Kilometer-
hetfen 1 . Klasse zu 60 Mk. 696 960 Mk . , 2 . Klasse zu
40 Mk . 16 754680 SIf . , 8 . Klasse zu 25 Mk.
27 354 353 M'

. . 3. Klasse zu 12,50 Mk . 27 930 575
Mark . Zusammen 72 736 565 Mk.

Tiefe Sratistik zeigt, wie sich das „Zaubcrheft -
chen " einer farigesetzt steigenden Beliebtheit er-
freute . Die Einnahnien daraus wurden von Jahr
zu Jahr größer und dementsprechend die Frequenz
unseres Personenverkehrs . Unser Schnellzugsver-
kehr war der eniwickelrste in ganz Deutschland. Aber
eben deshalb inutzte das K ' lometerheft geopfert
werden. Auf der Eisenbahn Zeit ersparen wollen ,
ist nach der Ansicht unserer „Fachleute" ein Luxus ,
den stch nur die von Besitz gestatten dürfen . Wer
nur 30—40 Pf . die Stunde verdient , kann schon
einige Stunden auf der Eisenbahn verbummeln,nieincn gewisse Leute.

Oeutlcbr Politik .
E ne sozialpolitische Dekoration .

In Bayern besteht seit kurzer Zeit beim Mini¬
sterium des Aeußeren eine in drei Abteilungen ge¬
gliederte Zentralstelle für Gewerbe, Industrie und
Handel , deren dritte Abteilung sich mit sozialpoli¬
tischen Fragen befassen soll und der auch Vertreter
der Arbeiterorganisationen angehören . Die Ein¬
richtung scheint aber nichts weiter als ein Schau¬
stück zu sein , niit dem die Regierung Staat mache»will . Tie Mitgliedschaft Nürnbrg der dritten Ab-

- teilung stellte jüngst beim Ministerium den An¬
trag , sofort die Abteilung einznberufen, um über
Maßnahnien gegen die Wohnungsnot zu beraten
und Stellung zu den enorm hohen Getrcideprciscn
zu nehmen. Das Ministerium lehnte den Antragab , weit schon im April d . I . die erforderlichen
Maßnahmen zur Hebung der Wohnungsnot in
Nürnberg und Fürth eingeleitet worden seien . Be¬
züglich der Gctreidepreise wird cmvtohlen, die bis¬
her günstig verlaufene Ernte im Inland abzuwar¬ten. Nun ist zur Hebung der Wohnungsnot in
Nürnberg und Fürth bisher fast noch gar nichts
geschehen, ' obwohl die Zustände^ zum Himmel
schreien und Proletarierfamilien m den unglaub¬
lichsten Gelassen hausen müssen . Ter Stadtmagi¬
strat Nürnberg hat nichts weiter getan , als daß er
die Bauvorschriften zugunsten der Hausbesitzer ver¬
schlechterte und —- eine Anzahl Armenwohnungen
beschaffte , deren Inanspruchnahme für die Betref¬
fenden den Verlust politischer Rechte zur Folge hat.
Außerdem soll den Erbauern von Kleinwohnungenein Teil der Straßcnhcrstellungskosten usw . nach-
gelassen werden. In Fürth verhindert das Ge¬
meindekollegium alle Maßnahmen zur Linderungder Wohnungsnot . Das alles wäre Anlaß genug
gewesen , die Abteilung einzuberufen , damit sie
diese liberalen Stadtverwaltungen an ihre Pflich¬ten erinnerte . Auch an den Getreidepreisen werden
die Erntevcrhältnisse in Bayern wenig ändern , da
hier die Weltmarktverhältnisse maßgebend sind.Wenn das für die Zentralstelle keine Gründe sind,
sich mit diesen Fragen zu befassen , dann ist sie tat¬
sächlich nur eine Dekoration , die für das Volk nichtden geringsten Wert hat .

mehrmals über den Rücken. Am nächsten Tage I feststellen , daß diejenigen Berufe , welche eine einheitliche
starb der Husar . Und nun kam etwas tragi¬
komisches : Der Herr Sergeant meldete, daß der
Kranke von dem Unteroffizier und dem Gefreiten
ins Gesicht geschlagen worden sei. Dieselben wurden
bestraft. Aber auch den Sergeanten ereilte das
Geschick. Wegen der Mißhandlung mit dem Strick
erbielt er 14 Tage Mi ' telarrcst . Sowohl der Ge-
richishcrr wie der Verurteilte legten Berufung ein.
Das Oberkriegsgerickt erkannte auf — 3 Tage
Mittelarrest . Das ist also die Strafe für einen
Mann , der einem dem Tod geweihten Menschen mit
dem Strick auf den fast nackten Körper schlägt, um
denselben zu beruhigen , wie er in einem dreisten
Rechtfertigungsversuch aufstellte. Ein treffliches
Abschreckungsmittel für andere Feiglinge in
T r e s s e nl
Was die Parteiehre des Zentrums verlangt .

In einer Versammlung des DolksvereinS für das
katholische Deutschland in Kaiserslautern sprach
am 15. September Reichs- und Landtagsabgeordneter
Dr . S ch ä d l e r über : Die Lage im Reich . Er kam
u . a. auch auf die Nordcrneyer Audienzen bei Bülow
zu sprechen . Er meinte zur Ignorierung de ? Zen¬
trums : „ Auch die Partei habe, wie Fürst Bülow , eine
Ehre und diese Ehre verbietet es, mit dem Reichskanz¬
ler Bülow in Verbindung zu treten ."

Also vorläufig sind die Trauben noch zu sauer.
Ein gemahregelter Freindenbuchdichter.

Im Fremdenbuch auf dem Morihberg , einer Höhe
des Frankenjuras in der Gegend von Nürnberg , ver¬
ewigte sich ein Hilfslebrer aus einem benachbarten
Dorfe durch den Eintrag folgender Verse :

„Scböne Mädchen sind geschaffen
Nur für Lehrer , nicht für Pfaffen ."

Diese „ ergreifenden " Verse kamen zur Kenntnis der
1Schulbehörden, die nichts eiligeres zu tun hatten , als
die poetische Moritat an die Krcisregierung zu drrich .

. ten . Diese bat nun den unglückseligen „Dichter" durch
Strafversetzung gemaßrcgelt .

Organisation haben, viel größere Erfolge erzielten , als
die . welche zersplittert sind . Tic . christliche ' gerfplitte .
rung war den hiesigen Arbeitern nur zum Schaden.

Hus der Partei .
Nltenbnrg , 17. Sept . Die Mitglieder des sozial¬

demokratischen Vereins und die Vollsfreundleser von
Alkenbnrg und Jeitetten werden eriucht , in der am
Samstag Abend halb 8 Uhr im Lokal zum Bahnhof
slattfindenden Veriammlung sich zahlreich einzuiinden .
Nachdem ab 1 . Oktober der Volksfreiind achtseitig er¬
scheint, gilt es auch hier, eine lebhafte Agitation zu ent¬
falten. Wenn d e Genoss« ,i ihre Pflicht tun, stedt uns
ein schöner Erfolg in Aussicht . Jene , die auf Beiehl
ihrer Frauen den Volksfreund abbeiiellen mutzten, sindbesonders eingeiaden. Wir haben geaen solche Schwächender Männer jeyt ein ganz vorzügliches Mittel .

Badifcbe Chronik*
Pforzheim .

M ldc Strafe für Unteroffiziere.
Vor dem Oberkriegsgericht des 16 . Armeekorps

fn Metz spielte sich dieser Tage ein afrikanischer
Prozeß ab , der ob der äußerst milden Beurteilungder angeklagten Unteroffiziere weitere Verbreitungveroieut . Der Schauplatz der Heldentaten war ein
Dampfer der Wörinannlinie , aus dem das ganzePersonal des Schiffslazaretts erkrankt war . Gegendie Vorschrift allerdings wurden der Sanitäts¬
sergeant Tietz , der Sanitätsunteroffizier Bretzelund der Sanitätsgefrcite . die- alle drei wegen
Tienstuntauglichkeit aus Afrika in die Heimat zu¬
rückgeschickt wurden , ins Schiffslazarett komman¬
diert . Hier bewies das famose Trio seine Fähig -
leiten an einem sterbenskranken Husaren.Derselbe sollte in einen anderen Raum verbrachtwerden, bekam aber einen Tobsuchtsanfall .
Zwangsjacken waren nicht vorhanden . Statt nun ,was in der modernen Irrenpflege als ausreichend
bezeichnet wird , den Mann einfach festzuhalten,banden ihn die Herrschaften zunächst mit einem
Strick fest . Als er noch nicht ruhig hielt , schlug der
Sanitätsgefreitc auf den wehrlosen Todeskandi-
baten (auf den Kopfl ) , der Unteroffizier gab ihm
Ohrfeigen . Eine Morphiumspritzung blieb ohne
Erfolg . Um eine zweite Morphiumeinspritzung zuermöglichen, mußte man den Kranken von neuem
zu Boden drücken. Als der Tobsüchtige Angstvor der Morphiumspritze zeigte , ergriff der
herzukommende Sergeant einen Strick und schlugdamit den nur mit dem Hemd bekleideten Kranken

18 Sevt .
— Der 20jährige Drogist Abt und die 17jährige

Amalie Lemcke , welche seit Freitag vermißt wurden,
wurden heute bei Eßlingen von einem Gendarmen er¬
kannt und festgenommen. Der Vater des Mädchens,
welcher auf Benachrichtigung der Polizei hier ankam.
nahm die Tochter mit nach Hause, während der junge
Mann in polizeilichem Gewahrsam verblieb.

Freiburg.
18. Sevt .

— Die Vereinigten Arbeitervereine
halten am nächsten Sonntag in der städtischen Festhalle

i ihre Herbstfeier ab. Die Sänger , Turner und Radler
werden alle» aufbieten , um daS Fest zu einem wirklich
schönen zu gestalten. Programme sind im Vorverkauf
bei allen Gewerkschaftsvorsitzenden sowie bei Genosse
Kräuter , KonviktSstrahe IS, Gen . Engler , Wen.
zingerstraße 86 , in der Restauration Vöttinner und bei
Santo zu haben. Preis tm Vorverkauf 30 Pf ., an
der Kasse 40 Pf .

— Am letzten Sonntag haben die christlichen Ge.
werkschaften ihr neunjähriges Bestehen gefeiert. Bei
dieser Gelegenheit hat Herr G i e ß l e r eine Rede ge¬
halten , worin der Satz vorkam , „ die Behauptungen der
Unternehmer , die christlichen Gewerkschaften seien nicht
besser und nicht schlimmer als die „ freien "

, fei durch
nichts begründet ". ES ist damit wieder einmal doku¬
mentiert , daß die „Ebristlichen" im Sinne der Unter¬
nehmer besser sein wollen als wir .

Dann sorach er vom gewaltigen Aufschwung der
„Christlichen" . Klugerweise operierte er nur mit den
Zahlen , wie sie auS den Berichten der gesamten „christ¬
lichen " Gewerkschaften sich ergeben, denn mit den Er .
folgen in Freiburg ist nicht viel anzufangen . Trotz
einem starken Aufgebot von Beamten , trotz Protektion
und Unterstützung von verschiedenen Seiten , hat man
es in neun Jahren noch nicht einmal auf 900 Mit¬
glieder gebracht. Jeder einzelne kann durch Vergleich i Werte von 15 570 Mk . und 88 Medaillen gestiftet

* Emmrndingen , 17. Sept . Die Viehzuchtgenossen -
schüft Emmendingen veranstaltet am Freitaz , 25. Okto-
der, auf dem Viehmarkt eine ZuchtvirhauSftellung mit
Prämiierung . Der Besuch ist Landwirten wie Juteres .
scnten bestens empfohlen. — Montag Nachmittag fiel
der kleine Sohn des Kupferschmieds H e ck y in der
Markgrafenstraße in den Gewerbekanal. DaS arme
Wesen wurde von dem Wasser eine weite Strecke mit
genommen. Herrn Mehgcrmeister Veit gelang eS noch ,
daS Kuck» den Fluten glücklich zu entreißen .

* Schopfheim, 17. Sept . Alle es mit der gesicherten
Existenz der Arbeiter bestellt ist, mutzte der Schlosser W .
in den hiesigen Tonwerken erfahren . Derselbe hatte
daS Unglück, kurze Zeit krank zu werden. Als er wie¬
der zur Arbeit kam , wurde ihm bedeutet, daß seine
Arbeitskraft überflüssig geworden, sein Platz war bereits
besetzt Vielleicht nimmt einmal einer der hiesigen
Herren Aktionäre Gelegenheit, dort nach dem Rechten
zu sehen , denn der Herr Direktor W. soll sich ab und zu
einen Extratänz erlauben , der nicht immer im Inter¬
esse de» Geschäftes liegt.

* Efringen , 18. Sept . Auf ganz misteriöse Weise ist
der hiesige Postbote verschwunden. Er hatte am Mon¬
tag noch eine Postbestellung nach Blansingen auSzu-
führen , das seine letzte Tour gewesen wäre , da er in
seine Heimat nach Schlicngen versetzt worden wäre .
Von diesem letzten Gange ist er nicht mehr zurückgekehrt
und alle Nachforschungen nach dem Vermißten waren
bis jetzt resultatlos . Man vermutet , daß er auf seinem
Wege irgendwo abgeftürzt sein muß , aber bis jetzt hat
man seine Leiche noch nicht gefunden. Daß der Der
mißte Selbstmord begangen, ist nicht anzunehmen , da
er als solider Mann bekannt war , und sich auch keine
Dienstwidrigkeiten zuschulden kommen ließ

* Bom Dchwarzwald, 18. Sept . Mit dem letzten
Sonntag ist in St . Blasien die Saison geschlossen wor
den. Die vergangene Saison wird als eine sehr gute
bezeichnet ; eS waren viele Kurgäste da, sodaß Hotels
und Privathäuser stets besetzt waren . Für den immer
noch starken Touristenverkehr bleibt da » Kurhotel bis
zum 1 . Oktober geöffnet. — Im Hotel Bellevue in T o t-
m o o S stürzte gestern der Portier vom 4. Stock herunter
und erlitt so schwere Verletzungen, daß er bald darauf
starb , ohne wieder das Bewußtsein zu erlangen ,

* Furtwangen , 17. Sept . Die Ehefrau eines von
Offenbach nach hier zugczogenen Arbeiters , welcher feit
Mai hier wohnhaft »st , ging Sonntags mit zwei an
deren Frauen in den Wald , um einmal auS Freude und
Spaß Heidelbeeren zu flücken, weil sie derartiges noch
nicht gesehen hat . Es hieß allgeinein, die betreffenden
Waldungen seien nicht verboten, weil der Eigentümer
selbst der Meinung sei , daß die Beeren für alle wachsen .
Aber die Frau hatte sich getäuscht . Als sie kaum den
Wald betreten hatte , kaum der gestrenge, neu eingestellte
Waldhüter und wies die Leute auS dem Wald unter
Zurücklassung ihrer Namen . Jetzt nach vier Wochen
kommt für die Freude , welche sich die Frau gemacht
hatte , oder vielmehr machen wollte, ( sie ist mit 22
Beeren nach Hause gegangen) , einen Strafbefehl vom
Amtsgericht Triberg von 1 Mark eventuell 1 Tag Ge
fängnis . Die Frau ist 27 Jahre alt und noch nicht im
geringsten vorbestraft , erhält aber jetzt für die 22
Beeren einen Strafbefehl , welchen sich der Ehemann
wahrscheinlich einrahmen und als Andenken vom schönen
Dchwarzwald in seiner Wohnung aufhängen wird. Als
sich der Mann erkundigte, ob das hier so Brauch sei mit
der Bestrafung über daS Bcerenlefen , bekam er den Be¬
scheid: „ Wissen Sie , dieses Jahr ist doch keine
RehchStagSwahl und da wird einfach auch in
diesem Wald bestraft .

" Die verbotenen Waldungen
sind nämlich Eigentum des Gutsbesitzers undReichStags-
abgeordneten D u f f n e r , Furtwangen .

* Bom Bodensee, 18. Sept . Der Blaufelchenfang im
heurigen Sommer wird als durchschnittlich nicht sehr
ergiebig geschildert. Zur Zeit jedoch haben sich die
Fangverhältniffe gebessert ; einzelne Fischer fingen täg
lich 50—100 Stück. Der Preis für die Blaufelchen ist
deshalb heruntergegangen .

* Bad. Rheinfelden , 17. Sept . Am letzten Sonntag
Abend überfuhr ein Radfahrer das Kind deS Arbeiters
StrittmatterS . DaS Kind trug einen komplizierten
Änochcnbruch davon. Die Radler waren zu dreien
zwei konnten eingeholt werden und wurden zur Anzeige
gebracht . DaS Kind wurde noch in derselben Nacht
nach Basel inS Spital verbracht.

* Mannheim , 18. Sept . (Jubiläumsausstellung
Mannheim 1907. ) In der Zeit vom 5. bis 14 . Oktober
findet die deutsche Handels -Obstausstellung und die
Ausstellung von Obstbäumen und Obststräuchern, ver¬
bunden mit einer großen internationalen Obst -AuSstel -
lung statt . Für diese Ausstellung sind 341 Preise im

Von

Cbeater und JYIufik*
ßoftbeater.

Zum erstenmal : Baker und Sohn -
Lustspiel in 3 Akten von G . E s m a n n.

I-. Kein« Uraufführung, sondern nur eine örtliche
Novität ist das unter den zahlreichen in den 80er und
belondec » in den !»Oer Jahren mehrfach aufgefübrtenDramen bezio , Komödien de » dänischen SchristiiellerSG u st , ESmann ( 1800 — 1900) vorgestern in Szene ge¬gangene Luit,piel : Batcr und Sohn . Es ist eines
seiner nieversagenden Stücke guten „ alten Schlages " ,die die Gemüter nicht übermäßig in Erregung setzen ,riesig unterhalten , sich daher rasch beimisch machen und
mit ihren mehr oder minder motivierten Seirensprüngenüberdies noch brav genug sind, um besonders an Hof¬
theatern Karriere zu machen . Zwar will der Dichter
mehr als lediglich nur unterhalten . Neben all dem
trefflich entwickelten Humor wie überhaupt neben dem
heiteren Element läuft ein kühler , ironisierender Zugeinher , der seine Spitze gegen die Sittenheuchler, das
Scheinwesen, die Roheit und die eitle Selbstgerechtigkeitder bestehenden Gesellschaftszustände richtet . Speziell
sucht und findet ESmann seine Typen unter dem weib¬
lichen Teil der Gesellschaft , die er mit kundiger Hand
treffend zu charakterisieren weiß, «Frau Holm. AgatheHolm, Camilla), obne freilich zu jener überragendenGröße und ungebrochenen Ursprünglichkeit , vor allem
jener inneren Folgerichtigkeit eines Gestaltungsgenieswie Malier « zu gelangen, der ja das gleiche Thema in
seinen Charakterlustsvielen behandelt sdes Franzosen
eigener Ausspruch : Wer Menschen ziehen will , mutz nachder Natur malen).

Doch da man immerhin sehr bald weiß, wie man sich
zu dem Stück zu stellen hat, so übersieht man gern seine
großen Schwächen und Unwahrscheinlichkeiten und die
Freude an der Idee , an der gefälligen Komik und an
der theatralischen Wirksamkeit des Lustspiels ist dann
eine um so unverkürztere. Dies besonder » bei der ver -
^ ^ ^ i

"täßigen Sterilität unserer modernen Lustspiel »
tndustrie.

Fassen wir die Fabel de» Stücke» so kurz als mög¬lich . G» handelt vom Vater, der seinen 20jährigenSohn in die Welt hinausschickt, damit er unabhängig

von der täglichen Fürsorge des Elternhauses Dinge und
Menschen kennen lernt , denn das „ VerhällniS" des noch
Unerfahrenen zu einem Töchterchen der Halbwelt macht
dem Vater Sorge . Und wie nicht anders zu erwarten,das Rezept hat vortrefffich gewirkt . Nach 6 Jahren
sehen wir den wie umgewandelten Sohn am Arme einer
reizenden jungen Frau , einer gebürtigen Schönen des
freien Amerika , stolz und beglückt in die Heimat zurück -
kehren , wo er zunächst seinem inzwischen durch den Tod
der fast immer kränklich gewesenen Mutter und durch
die Unleidlichkeit und Eigennützigkeit der „sittenstrengen"
Schwester und Schwagerfamilie nebst Anhängsel stark
gealterten Vater wieder aufzuhelfen sucht, indem er ihm
im Verein mit feiner Frau eine neue , jugrndftische
Lebensgefährtin verschafft , hierauf das vernachläifigte
elterliche Geschäft übernimmt und jenem heuchlerischen,
scheinbeiligen „Bcrwandtenkonsortium", — die Blutegel
der väterlichen Kasse — die Grenzen ihrer OperationS-
basis absteckt , — Dies so ungefähr daS Wesentlichste.

Gespielt wird flott. Einen liebenswürdigen „alten
Herrn ", Großhändler Holm, der noch soviel LebenSfroh -
stnn in sich trägt , um nicht ganz zu versauern in einem
Kreis von kleinlich gearteten Menschen, gibt Herr Herz ,in Maske und Spiel gleich vorzüglich . Sein Gegenspieler,
Her H e i n z e l , hat indeß kein geringeres Anrecht auf
unbedingte Anerkennung. Der jungenhafte, unwissende ,
„reine Tor "

, wie der draußen zum Mann und Ehemann
herangereifte Sohn des Hauses kommen bei ihm gleich
prächtig und überzeugend zum Ausdruck. Al» Dritte im
Bunde der dom Autor bevorzugten Naturen gebührt
Frl . Ermarth ein Lorbeerblatt , die die junge Ameri¬
kanerin köstlich und allerliebst — vielleicht zu allerliebst— gibt, mit ein paar derberen Strichen sicher aber nochmehr Wirkung erzielen würde. Die Töchter der UnitedStates treten für gewöhnlich bei uns prätenfiöser auf.
Von den Vertretern de» „Konsortiums" interessierten das
hochfahrene mit recht bedenklichen Charaktereigenschaften
auSgeslattete Fräulein Holm (Maria G e n t e r), deren
scheinheiliger Bräutigam (Felix B a u m b a ch) und daS
zur menage k trois notwendige Nebel , der Hausfreund
(Hugo Höcker ) . Auch Frl . Frauendorfer , die
kränkliche Mutter Holm, tat ihr Möglichstes . Camilla —
la petite cototce — wurde van Frl . Müller gut, dochin der viel zu gewählten Toilette nicht keck genug por-"traitiert . Natürlicher fühlte sich wohl Frl . P o d « ch t e l
in ihrer Rolle als züchtige Wrtwe Lund, obgleich auch
ihr schicke » Aussehen vor charakteristischer Wirkung voran«

zugehen scheint. Bleibt noch Herr N e s s e I t r S g e r als
ausgezeichneter Bürochef zu nennen.

Die vom Intendanten besorgte Inszenierungund Ausstattung war gut getroffen und mit Gefühl
arrangiert . Besonders gefiel daS Zimmer des zweiten
Akte » mit dem offenen Ausblick dem Freien zu und auchdie vorüberziehenden Regenschauer wirkten illussionS -
gerecht . Da » Stück wurde natürlich vom Publikum mit
größter Befriedigung ausgenommen.

CmgeFLngene LUebei « und ZeitfcbrCften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung dcS Volksfreund zu de,
ziehen. Alle Bestellungen werden prompt in» Hau»
geliefert; bei Bestellungen von auSwärt» wird ersucht,da» Porto beizufügen .)

« l» eine Gedenknummer für de« Internationalen
Sozialistische « Kongreß in Stuttgart präsentiert sichun» die soeben erschienene Nummer des Wahren Jakob .Die zwei farbigen Bilder sind hervorragende Karikaturen
au» der Feder deS italienischen Künstler» und Partei¬
genossen Rata Langa , zu denen der bekannt« „FallO u e l ch" den Anlaß gegeben bat . In der Beilage
würdigt Kurt EiSner die Bedeutung de» Kongressesin einem längeren Feuilleton, dem insgesamt 14 k l e i n e r eund größere photographische Aufnahmen
vom Kongreß, vom Meeting auf dem Cannstatter Wasen
und von einzelnen hervorragenden Parteigenossen bei¬
gegeben find. Hierdurch gewinnt die Nummer den
Charakter eine» interessanten Erinnerungsblatte » an den
ersten internationalen Sozialistenkongreß, der auf deutschem
Boden stattgefunden hat .

Außerdem enthält die Nummer ein Porträt unseres
verstorbenen Genossen Wilhelm Schmidt - Frank¬furt a . M. nebst Nachruf ; ferner die Gedichte „An den
Essener Parteitag ", „Spahn und Keim " , „DeS
preußischen Freisinns Wahlrechtskampflied' , „Die Be¬
scheidenen"

, „Morenga "
, „Ich warte dein I" von Clara

Bohm « 6chuch , „Die Ferienreise" von Richard
Wagner , „ Der kluge Chinese " und außer kleineren
Beiträgen in Wort und Bild noch die größeren satirischen
Feuilleton» „Essen " und „Preußen ". Eine geschichtliche
Betrachtung" . Der Preis der sehr reichhaltigen 16 Setten
umfassenden Nummer ist 10 Pf.

die

der Reichsregierung sind für die Handels -Ob
luug 1000 Mk. zur Verfügung gestellt worden,

'
die beste Lösung der Progcammnummer 14* t,crwerde» sollen. Diese Nummer umfaßt : „Große

'
vcrkaufSfähigen Obstes in versandfertiger Ver„die geeignet sind , die Leistungsfähigkeit der deuu
Obstzucht eindrucksvoll vorzuführen . DaS Obst

'
tiert auszustellen.

— Erhängt hat sich auS Lebensüberdruß
Jahre alte Kammacher Johann Pütz auS Köln a.— Auf dem Frredhofe zu Ludwigshafen erschoß tu
Geschäftsführer Friedrich Wilhelm Mathes «uz
tingen -Zürich. Derselbe war 35 Jahre alt undvor seiner Verehelichung. Der Grund des Selbsty^ist unbekannt .

Sozialdemokratircber partef
lag zu 6ffen .

(Fortsetzung auS dem zweiten Blatt .)
Dritter Verhandlungstag .

DormittagSsitzung.
Gemoll-Effen eröffnet die Sitzung kurz nach g ^und teilt ein Begrüßungsschreiben dcS jüdischen frJ?

demokratischen Bundes für Polen und Litauen mit.Knden -DreSden ergänzt den Bericht der Kontrn
komiiiifsson . Diese hat in ihrer gestrigen Sitzung je
Beschwerde deS (Wiesenthalschen) Allgemeinen Deutsz^MctallarbeiterverbandeS gegen die VorwärtSspcrre mstiininig zurückgewiesen , weil er ein« Absplitterung h
Deutschen MerallarbeiterverbandeS sei und sich nicht «dem alten lokalen Metallarbeiterverband verschmolzr»sondern diesen in sich ausgenommen hätte .

Hierauf wird die Diskussion über den Bericht ^internationalen Sozialistenkongreß zu Stuttgart fon
gesetzt.

Ledebour-Berlin : Ich bedaure , daß ich heute wiedqin dieser Frage als erster da» Wort ergreifen muh,David sich von der Rednerliste hat streichen lassen . ^finde das um so unbegreiflicher (Heiterkeit ) , als Bcb,gestern seine früheren Reichstagsreden in genau dq,
selben Weise erklärt hat , wie ich . und gerade Datzjmit seiner Auslegung der Bebelschen Reden die dcutsq
Delegation eingeführt hat . Er hätte daher jetzt
weder seine Beschuldigungen, die er gegen mich „ulandere radikale Parteigenossen wegen ihrer Haltung g
Stuttgart erhoben hat , zurücknehmeu niüsscn ,
Bebel seine eigenen Reden falsch auSgelegt hat . Abs
David erwählt der Tapferkeit besserer Teil und schweig,
(Heiterkeit. ) Gleichwohl hat mir gestern Bebel den B«,
wurf gemacht , ich hätte einen unnützen Zank provoziert
(Bebel : Beide Seiten ! ) Ich habe nicht die andere Seih
zu verteidigen , sondern nicht (Htkt. ) gerade ich habe j« i
-Stuttgart die theoretische Einleitung über eine zutitM
tige „sozialistische Kolonialpolitik " für überflüssig n>
klärt und van Kol in stundenlangen Unterredung«
überzeugt, daß eS besser sei, den ganzen Einleitung«,
satz seiner Resolution zu streichen . Dann aber in
Kommission tarnen David , Pernerstorffcr , dem i?i
anderen Oesterreichern seit ihrem Siege die Staat «,
männigkeit die in die Kniekehlen gefahren ist ( Heiter!«!
und Unruhe) und Terwagne , der das Votum sein«
Partei für die Anncktion des Kongostaatcs ermöglicht»
wollte, und verlangten eine Schwenkung in der Kol»
nialpolitik , begrüßten jubelnd die Jnaugurierung da
sozialistischen Kolonialpolitik und verlangten dringen)
und unbedingt ein positives Zukunftsprogramm für di
sozialistische Kolonialpolitik . Ich habe mich also g»
nau nach dem Rate gerichtet, den Bebel uns gestern
väterlich erteilt hat. (Heiterkeit. ) Aber gegenüber der
prinzipienwidrigen Seitcnsprüngen der Stuttgart «
KommissionSmehrhcit war eine prinzipielle Klärmij
der Fragen der Kolonialpolitik notwendig , denn gcradi
aus der mangelnden Präzision der Begriffe entstamm!
dieser Zwiespalt . Nun hat sich Bebel noch gegen di
Aeuherung von mir gewehrt , er sei ein Papst . Wie bii
ich denn zu diesem Satze gekommen ? Weil David sii
unaufhörlich auf die Bebelsche Reichstagsrede berst
und unaufhörlich Bebel für sich ins Feld führte . (ffi
hart ruft : Unlauterer Wettbewerb ? ! -
Stürmische Heiterkeit .) Und da habe ich geantwortet
daß ich notwendigenfalls gegen Bebel genau so vo
gehen würde, wie gegen David (Heiterkeit ). Und dar»
ist die Redensart vom unlauteren Wettbewerb nur M
Ehrhart ein fauler Witz . (Heiterkeit. ) Bülow nennt
seiner demagogischen Manier Bebel immer Diktatal
Kaiser , Jmerperator usw. Die Art stammt ja von Sßol
mar auS Dresden . (Heiterkeit.) Und jetzt suchen di«
selben Revisionisten unaufhörlich , Bebel auszuschlachtca ,
Gegenüber diesem albernen demagogischen Trick unser«
Gegner haben wir Radikale e» uns nicht nehmen lassem
uns in Stuttgart wie hier in Essen gegen diese Autor!«
tätsduselei aufzulehnen und gegen den Versuch , Bebe!
zum Papst zu machen , Protest zu erheben. (Beifall .)

Sachse-Kattowitz bespricht die Ausführung der Stutt¬
garter Resolution zur Ein » und Auswanderungsfrage ,
Es sei in Deutschland nahezu unmöglich, an die Kon¬
traktarbeitertransporte der Wanderarbeiter etwa aus
dem Bahnhof in Mislowitz heranzukommen. Nach de»
Handelsverträgen sollen ja die ausländischen Arbeite»
in Deutschland dieselben Rechte haben, wie die deutschem
Aber einmal läßt die Polizei stet» die Drohung bet
Ausweisung über ihnen schweben und dann existiere »
zahllose , nicht Gesetze, sondern Polizeivcrordnungem
die jede Schikanierung dieser Arbeiter zulassen und
ermöglichen. Deshalb müsse zunächst die Veröffent¬
lichung dieser geheimen Verordnungen erreicht uni
auch weiterhin diese Frage bei der großen Zahl bet
interessierten Arbeiter mit größter Aufmerksamkeit stu¬
diert werden. (Beifall .)

Lrutert -Apolda (zur Geschäftsordnung ) : David iß
jetzt nächster Rednc» Ich will keinen Antrag stellen,
um nicht die Redefreiheit einzuschränken. Aber suß
treichen lassen , wenn ein unberufener Redner hinter
einem ist und sich jedesmal dann wieder einzutragc
um da» letzte Wort zu behalten , ist eine neue Rcv
ionistenweise, die ich die anderen Parteigenossen bitte»

möchte , nicht nachzuahmen. (Beifall und Lachen .)
Vorsitzender Gemoll : Ich werde streng darauf achten

daß dergleichen nicht mehr geschieht . (Stürmische Pro«
testrufe. — Bebel, Vollmar und Richard Fischer melde «
ich zur Geschäftsordnung zum Wort .)

Bebel-Berlin (zur Geschäftsordnung ) : Gegen dies«
Handhabung der Geschäftsordnung , wie der Vorsitzend «
sie angekündigt hat , mutz ich Protest erheben ( Allgemein̂
Zustimmung .) Jeder kann sich jeden Augenblick streiche»!
lassen in der Absicht, nicht zu sprechen , und sich dann i»
jedem Augenblick , wenn er provoziert wird , wieder ein«
tragen lassen . (Sehr wahr ! ) Man kann eine Debatte
zwar schließen , aber nicht einem Redner verbieten , fi4
streichen zu lassen und sich wieder zu melden, wenn es
ihm beliebt. (Sehr wahr !)

Vors. Gemoll: Auch gut ; dann lasse ich es so laufe*
( Heiterkeit) ; aber dann müssen auch die Beschwerde* '
darüber aufhören . (Zustimmung . )

Dr . David-Mainz ( zur Sach« ) : Ich habe mich n
ein einziges Mal in der Rednerliste streichen lasse»!,
weil ich nach den Erklärungen Bebels und Singers an«
nahm , daß nicht die Absicht bestände, di « deutsche Del««,
gation in Stuttgart zu desavouieren , wie da» u . a . auH
das hiesige Parteiblatt in seinem BegrüßungSartilel g»
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Ordert hat . Danach hakte ich eine weitere Debatte für
stpertlüsfig. (Lebh. Zvsitmmunu .) LlS man mir aber
bcn Borwurs de» KneifenS machte, da mußte ich mich
gegen diese Unterstellung verwahren . Ich habe mich
x-rit -r gegen die Unterstellung zu verwahren , alS ob der
Beschluß der Stuttgarter Kommission irgendwie den,
Beschluß de» Marnzer Parteiwgcs widerspräche. Auch
dieser widerspricht nicht der Abffcht, wie e3 dort herhr .
die Kultur - und VerkehrSbeziehungcn aller Völker der
Erde mttetnander zu entwickeln. ( Ruf Ledebours : Da ?
ist doch nicht Kolonialpolitikl ) Ob Kolonialpolitik oder
ZivtlisationSpolitik . eS ist derselbe Sinn . ( Ledebour : Sic
verstehen ja die ganze Sache nicht I) (Heiterkeit .) Vor
Stuttgart ist jedenfalls kein Mensch auf diesem Unter
schied herumgeritten . In der Erklärung Bebels und
der Fraktion ist immer von der Kolonialpolitik der So .
zialdemokratie die Rede . Bebel ist ja hier und kann
jagen , ob ich seine Rede mißbraucht habe, oder ob in der
Resolution der Stuttgarter Kommissionsmehrheit etwas
darin steht , was nicht auch in Bebels Rede steht. Wir
haben eine zukünftige sozialistische Kolonialpolitik immer

. nur als eine mit den Mitteln der Humanität geführte
gedacht und bezeichnet. Die Bebelsche Rede habe ich in
Stuttgart einmal zitiert in meiner ersten Rede ; dazu
war ich verpflichtet , weil die deutsche Partei durch ihre,
Vorstand im Bericht gerade diese Rede als maßgebliche
Meinungsäußerung an den Kongreß batte gelangen
lassen. Diese Rede kehrt auch wieder im Vorstandsberichl
an diesen Kongreß und in der neuesten osfizicllen Brv '
schüre . Ich habe oft im scharfen Gegensätze zu Bebel
gestanden, aber alles , was er sagt , deshalb zu bekämpfen,
weil eS von Bebel kommt, das kann mir nur Lcdeboui
zumuten . ( Heiterkeit . ) Ich wiederhole also , daß unser
erster Beschluß in Stutttgart durchaus im Einklang
stand mit dem bisher von uns im Reichstag und in der
Agitation eingenommenen Standpunkt und mit der
ganzen bisherigen Kolonialpolitik der Partei . ( Beifall . )

Laiifenberg -Tüsscldorf : Ich glaube , wir haben es
nicht nötig , uns groß zu ereifern . Aber Disferenzpunkte
in der Kolonialpolitik , die der Klärung bedürfen , sind
vorhanden . David ist den Beweis dafür schuldig ge
blieben , daß der Beschluß der deutschen Delegation in
Stuttgart wirklich im Einklang steht mit der Mainzer-
Resolution . ( Sehr wahr ! ) Das Wort vor. der soziali¬
stischen Kolonialpolitik wird in die Lande hinausgehen
und in der Agitation die größte Verwirrung anrichtcn,
wie sie es schon getan hat . Bebels Auslassungen im
Reichstag hatten keinen programmatischen Charakter.
Sie waren in der Fraktion nicht vorher vereinbart , wie
die Mehrheit in Stuttgart glaubte . Vor allem aber
ging die van Kölsche Resolution viel weiter : sie sprach
davon , daß der Nutzen der Kolonien übertrieben wcrd
und erkannte damit die Kolonien als nützlich an . Wir
aber haben im Wahlkampfe den Arbeitern immer den
direkten Schaden der Kolonien nachgewiescn. (Sehr
Gut ! ) Woher nimmt die Mehrheit der Stuttgarter Dele¬
gation das Recht und das Mandat , die Haltung der
deutschen Partei im Wahlkampfe so zu desavouieren ?
(Vielfaches Sehr gut ! ) Darum war der Streit keine
Lappalie , sondern eine Wahrung der grundsätzlichen
Stellung der deutschen Partei im Wahlkampfe. (Lebh.
Beifall . ) Darum verstehe ich nicht, wie Bebel , der sich
jgcklich ganz auf unseren Standpunkt gestellt hat , haupt¬
sächlich die deutsche Minderheit in Stuttgart hat an -
greifen können. ( Beifall . )

Riem -Dresden : Ich werde nicht auf die Frage ein-
gehen , die jetzt die Gemüter so erhitzt . ( Sehr gut ! )
Sie werden mir das nicht übel nehmet». *

( Heiterkeit . )
Ich wollte nur sagen , daß die Anfechtung der beiden
Fraucnmandate aus Sachsen keineswegs aus prinzipieller
Abneigung gegen die Frauenbewegung erfolgt ist , soirdern
lediglich aus formalen Bedeuten auf Grund des Organi -
sationsstaluls . ( Bravo ! )

Wurm -Berlin : Tie Darstellung Ledebours war , das
bestätige ich ihm als Mitglied der Kommission , vom
ersten bis zum letzten Wort richtig. ( Hört , hört ! ) Alle
Befürchtungen , die Ledebour und ich über das Mißver¬
ständliche der Daoidschen Resolution geäußert haben,
find voll eingetroffen . ( Sehr wahr !) Ein ungeheurer
Wirrwarr war die Folge . David und Richard Fischer
-««klärten , man müsse die Kolonien behalten und nicht vcr.
Wmfcn . ( Hört , hört ! — Widerspruch Fischers . ) Dabei
§et selbst Caprivi gesagt, daß Deutschland froh sein könne ,
Anne Kolonien los zu werden . Aber die Davidsche Re-
Mution gab einer Schaukelpolitik freie Hand , um sie zu
Drehen , wie der Wind dreht. ( Lebhafte Zustimmung . )
Rur durch die Drohung mit einem öffentlichen Skandal
konnten die Delegierten deS Niederrheins eS durchsetzen ,
daß David , der hartnäckig an der van Kölschen Resolu¬
tion sesthielt , wenigstens den unsinnigen ersten Satz der-
Resolution aufgab . i Widerspruch Davids . ) Umsomehr
Ist es zu bedauern , daß Bebe ! nicht die nötige Klärung
tiefes Wirrwarrs gefördert hat ( Bebel : Ich war
gestern sehr klar !) , sondern sich auf die Seite Davids ge¬
stellt und Ledebour und mich desavouiert hat. Es war
ein Glück , daß in 'Stuttgart der internationale Kongreß
klüger war als die deutsche Delegation . ( Heiterkeit und
Deisall . ) So konnten wir wenigstens die Schande verhü¬
ten , daß von Stuttgart ein Beschluß auSging , der ein
Schlag ins Gesicht der bisherigen Stellung der Partei
zur Kolonialpolitik war . Wir haben glücklicherweise er¬
reicht, daß auch der internationale Kongreß jede Kolonial¬
politik prinzipiell verworfen hat . in welchen Mantel sie
stch auch hüllen mochte. (Lebhafter , langanhaltender
Beifall . )

KautSky-Berlin : Ich habe eS heute wider mein Er¬
warten nicht nötig , in die sachliche Verteidigung meiner
Stuttgarter Haltung einzutreten . Denn von der Gegen¬
seite wird in die sachliche Debatte überhaupt nicht wieder
emgetreten . Ich glaube auch , daß die große Mehrheit deS
Parteitags sich vollkommen darin einig ist , daß der bür.
gerlichcn Kolonialpolitik keinerlei Konzessionen durch
Hintertürchen gemacht werden dürfen. (Lebhafte Zu-
stimmung . ) Van Kol sprach das furchtbare Wort von
der bewaffneten Kolonialpolitik , die wir unterstützen.
(Hört , hört ! ) DaS soll nach David noch auf dem Boden
der Mainzer Parteitagsresolution stehen. (Heiterkeit . )
Glücklicherweise hat die Mehrheit deS Stuttgarter Kon-
greffeS und schließlich auch die der deutschen Delegatiotl
die Minderheitsresolution angenommen , und hoffentlich
pellt sich auch dieser Parteitag , statt ste zu deSavourien ,
vollständig auf ihren Boden . ( Lebh. Beifall .)

Liebknecht -Berlin : Die Vogelfreiheit der auSländi .
schen Arbeiter in Deutschland ist für unS ein Grund
mehr , unS ganz ernsthaft mit der Ein « und AuSwande -
rungSfrage zu beschäftigen . Nur wenn die auSländi -
fd)en Arbeiter in Deutschland eine rechtlich gesicherte
Stellung erhalten , können wir sie zu Klaffenkämpfern
erziehen und für die Zukunft verhindern , daß sie unfern
deutschen Arbeitern als Lohndrücker und Streikbrecher
in den Rücken fallen . (Beifall .)

Stadthagen -Berlin : In der Kolonialfrage empfin¬
den wir Freude und Genugtuung , daß der Stuttgarter
Kongreß den Beschluß des Mainzer Parteitages gut -
, «heißen hat . (Sehr gutl ) David hat mit seiner Per -
tetdigung de» »einmal gefaßten Beschluffe»" wieder

ttne innere Abneigung gegen jede freie Kritik zum
uSdruck gebracht. Aber der Widerwille und die Em -

ptruna der deutschen Parteigenoffen über die Einlei -
tun» der van Kölschen Resolut» « war durchaus be¬

rechtigt. Enthielt ste doch die glatte und grobe Un -
Wahrheit, es hätten die Kolonien irgend einen Nutzen .
Dieses falsche Kuckucksei (Heiterkeit ) hat die deutsche
Partei mit Recht zurückgcwiesen . Heute hat niemand
mehr diese Schwenkung in da » koloniolcnthusiastische
Fohrlvaffcr verteidigt und darum wollen wir uns auch
über den reuigen Sünder David freuen. (Heiterkeit
und Beifall.)

Bebel » Ich habe nicht gefunden , daß durch die heu¬
tigen Auseinandersetzungen die wünschenswerte Klar¬
heit gebracht worden wäre . (Heiterkeit . ) Im Gegenteil ,
je mehr wir in die persönlichen Auseinandersetzungen
hineinkommen , desto derwirrtcr wird die Situation ,
( -sehr wahr ! ) Durch die heutigen Debatten ist nichts
gewonnen , denn nachbcr werden wir doch alle den Bc -
jchlüsien des Stuttgarter Kongresses unsere Zustim¬
mung geben . Wurm hat gesagt , ich hätte ihn und Lebe-
bour schärfer angegriffen wie David und Bernstein .
Ist mir gar nicht eingefallen . Ich habe vielmehr ge¬
sagt , daß beide Teile an der herrschenden Verwirrung
schuldig sind. Ich bleibe dabei , daß der Streit um
eine sozialistische Kolonialpolitik ein Streit um des
Kaisers Bart ist . ( Sehr wahr ! ) Erft wenn Sozialisten
in die Lage kommen, zu entscheiden , ob sie eine Kolo¬
nialpolitik treiben sollen oder nicht, wird diese Frage
aktuell . Daß wir die Kolonialpolitik treiben können ,
behaupte ich allerdings und daß wir sie einmal treiben
muffen , glaube ich ebenfalls .

Richard Fischer- Berlin : Wur mhat auf meine Rede
in der Berliner Versammlung Bezug genommen und
gemeint , der Bericht im Vorwärts müsse richtig sein ,
denn ich hätte ihm nickt widersprochen . Das ist doch
eine eigenartige Beweisführung für einen Redaktenr .
Weil jemand dem, was ein anderer über ihn gcschrie-
ben bat, nickt widersprochen Hot . so mutz es richtig sein .
In Wahrheit ist gerade der in Frage kommende Satz
im Vorwärts unrichtig wicdergegeben . Weshalb ich
nicht widersprochen habe ? Weil man mir sagte : sei
Du der Gescheitere und gib der Welt nicht das Schau¬
spiel eines neuen Parteistreits . Um des lieben Partei -
friedcns willen habe ich geschwiegen . (Bravo »' )

Singer bestreitet dem Genoffen David gegenüber , daß
er auch den deutschen Majoritätsantrag als überein¬
stimmend mit der Mainzer Resolution bezeichnet habe ;
aber andererseits könne er der deutschen Minderheit
den Vorwurf nicht ersparen , daß sie nicht die anschei¬
nend vergeffcne Mainzer Resolution wieder hervorge -
bolt und als deutschen Antrag ausgenommen hätten .
Dann wäre eS wohl nie zu dem Beschluß gekommen , den
so die Delegation tatsächlich geplant hat . (Sehr wahr ! )
Tenn von keiner Seite , das dürfen wir den Genossen
wohl glauben , ist eine prinzipielle Acnderung unserer
bisherigen Kolonialpolitik gefordert . Alle Genoffcn wer¬
den sich den Stuttgarter Beschlüssen einstimmig an .
schließen, und darum hätten wir dem Parteitag diesen
häuslichen Streit einzelner Gcnosicn (Bollmar :, sckeuß .
lichen Streit ! ) ersparen können. Die Genoffen hätten
sich auch das AuSgraben aller vielleicht inkorrekter Aus »
laffungcn sparen können. Denn , das ist doch die Haupt ,
sacke , wir alle teilen den Standpunkt schroffster Be .
kämpfung der kapitalistischen Kolonialpolitik . (Lebh.
Beifall . )

In einer persönlichen Bemerkung hält David gegen
Kautsky den Vorwurf der Entstellung seiner Worte auf¬
recht . .

In der Abstimmung erklärt sich der Parteitag nach
Singers Vorschlag mit den Beschlüssen des internatio¬
nalen Sozialistenkongreffes einstimmig einverstanden .
(Bravo ! )

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die
Maifeier .

Neterent Richard Fischer - Berlin : Die anscheinenden
Differenzen früherer Iabre über die Maifeier sind no v
stets harmonisch ausgeglichen worden . Partei und Ge¬
werkschaften wurde» auch in dieier Frage noch immer
eins . Dost gleichwohl die Gewerkiclicitten mit der Mai¬
feier in i ' rer bestehenden Form nicht sehr zufrieden waren ,
ist bekannt. Insolgedelicn t at die Gewerkichaflsdelegation
in Stuttgart an uns mit dem Anträge heran, die
Hälfte der Kosten für die Maifeier Ausgesperrten zu
übernehmen. Wir aber glaubten bindende L eichlüiie
üi er die finanzielle Belastung der Partei nicht
taffen zu können , sondern dies dem Parteitag zu
ü erlassen. Nur priazioiell erklärten wir uns
mit der Tragung eines TeffS der Koj en durch die Partei
eini -erslw den . Tie Berbandlungen , die zur Ausführung
dieses Be cklusies ziuischen Part ivorsiand und
Generalkommiisioii inziuiickien stattgesuuden haben ,
haben bei der Kürze der Zeit nach zu keinem
praktischen Vorschlag an Sie geführt . Doch haben beide
Teile den ecnffesten Willen zur Verstand gung und wür¬
digen Regelung der Maifeier . Ich bitte Sie des-
balb , zu beschließen, daß wir die Verhandlungen
mit der Generalkommiision im Sinne der Stuttgarter
Beschlüsse farlführen und einstweilen den Beschluß des
Mannheimer Parteitages neu bekrüttigen ( Beifall )

Nach einer lange en TiSkusjion wird der Antrag
Fischer, der den Beschluß deS Mannheimer Parteitags
über die Maifeier bestätigt und die Fortsetzung der Ver¬
handlungen mit der Eeneralkommijsion befürwortet , an¬
genommen.

In der Nachmittagssitzung beginnt Genosse Bebel
mit seinem Referat über die Neichstagswahlen .

fciss der Refidenz.
* Karlsruhe - 19. Eept .

Der Bericht der Bad . Presse über den Essener
Parteitag

zeigt uns wieder einmal , wie unzuverlässig und ten¬
denziös entstellend die Berichte jener Sorte
Organe sind, die nur auf die Sensationslust des Pub¬
likums spekulieren . Der Bericht der Bad . Preffe über
die Essener Verhandlungen stimmt auS demselben
Pressebureau , daS die sensationellen und parteiisch ge.
färbten Berichte über den Hauprozeh herstellte .
Ein geradezu klassisches Beispiel für die Objektivität die-
fer 8 . chl.»Berichterstattung sei hier festgenagelt . In
ihrer vorgestrigen Abendausgabe läßt die Badische
Presse den Genossen R e i ch e l - Stuttgart folgendes
ausführen :

Reichel-Stuttgart gibt seiner Freude Ausdruck über
die erzielt « Einigung zwischen der Partei und den
Gewerkschaften ( Beifall . ) Die ganze gerühmte Sozial .
Politik, von der nicht nur die kapitalistische Gesellschaft ,
sondern auch die Herren Revisionisten soviel Wesen «
machen, sei nicht » als Humbug . ( Beifall ) . Die Partei
solle sich überlegen , ob e » überhaupt zweckmäßig sei,
an den parlamentarischen Aktionen teilzunehmen .
(Lachen.) Auch mit den Leuten , die nur Spott und
Hohn für die Parteibewegung übrig haben , die nur den
Gegnern das Material zur Bekämpfung der Partei
liefern , mit diesen Herren müffe einmal ein ent¬
schiedenes Wort gesprochen werden , man sollte mit
ihnen vollkommen brechen. ( Beifall und Widerspruch.)

Wer da» liest , muß unbedingt zu der Meinung kom -
men, Reichel sei antiparlamentartscher Wirrkops erster
Güte , Reichel ist zweiter Vorstand der größten deut¬
schen Gewerkschaft, de» Metallarbeiterverbandes . Daß
ein Mann in solcher Stellung kein so unverantwort¬
liche » Zeug zusammenredet , liegt jedem , der die Arbeiter -
bewegung auch nur einigermaßen kennt, auf der flachen
Hand . Nun find zwar die Sätze , welche die Badische
Preffe aus der Rede Reichels berichtet, in derselben ent¬

halten , aber al3 Zt tat anS dem Organ der Lokal,
organisierten , der Einigkeit . Reichel zitierte diese Sätze
aber nur , um dagegen in schärfster Form zu polemisieren .
So sagte er im Anschluß an das , was ihm die Badische
Preffe in den Mund legt , aber nur ein Zitat war :

„So wird die parlamentarische Aktion herunter¬
gesetzt als ein Nichts . So urteilt die Einig -
k e i t auch in allen folgenden Nummern . Sie erklärt
klipp und klar, daß da Humbug getrieben wird und
daß man es sich wohl überlegen müsse, ob man an
der parlamentarischen Aktion überhaupt teilnchmen
soll. Wir müssen die Konseauenz aus der Tatsache
ziehen , daß die ancrchosozialisti 'chen Gewerlschaften in
fundamentalem Gegensatz zu unS stehen und müssen
reinen Tisch machen , denn jene Leute hi oen nichts als
Spott und Hohn für unsere Bewegung übrig und
fahren uns bei jeder Gelcgcnhett in die Parade .

"

Wir haben an diesem Beispiel lediglich zeigen wollen ,
wie verständnislos und oberflächlich, wenn nicht zu
sagen gewissenlos die Berichterstattung von Organen ä la
Badische Preffe über die Arbeiterbewegung betreffende
Begebenheiten ist. Mögen die Arbeiter daraus die ent¬
sprechenden Lehren ziehen.

Fehl geschossen .
Die bor einigen Tagen im Volksfreund erschienene

Notiz über „ leere Versammlungen und volle Wirts¬
häuser " gab einem Karlsruher Korrespondenten der
Straßburger Post An! .ß zu folgenden Aeutzerungen , die
auch in andern bürgerlichen Blättern Aufnahme ge¬
funden haben :

Der VolkSfteund hat schon des öfteren einer ver¬
nünftigen Mäßigkeit das Wort geredet und ist über¬
haupt gegen den Lffßbrauch geistiger Getränke unter
der Arbeiterschaft energisch ausgetreten . — Mit Vor¬
halten allein wird er aber sein Ziel nicht erreichen und
er wird seine Mahnuugen weniger an die Arbeiter als
vielmehr an die Parteileitung richten müssen. Diese
erzieht die Arbeiter geradezu systematisch zum Wirts -
Hausbesuch. Der Anzeigenteil der sozialdemokratischen
Blätter wimmelt von Einladungen zu geselligen und
sonstigen Veranstaltungen , die fast täglich und in
größerer Zahl des Sonntags stattfinden . Auch die
neugcgründeten Jugendorganisationen halten ihre Ver¬
sammlungen in Wirtschaften ab. Wenn die sozialdemo¬
kratische Partei wirklich um das gesundheitliche Wohl
der Arbeiterschaft besorgt ist , so mutz sie hier ein -
setzen ."

Daß die sozialdemokratische Parteileitung die Ar¬
beiter systematisch zum Wirtshausbesuch erzieht , ist eine
bösartige Verdächtigung der Straßburger Post . Wo
aitders sollen denn die Arbeiter ihre Partei - und Gewerk¬
schaftsversammlungen abhaltcn als in den Sälen und
Nebenzimmern von Wirtshäusern ? Und selbst diese Ver .
sammlungsgelegcnheiten muffen oft von den Arbeitern
in zähem Kampfe gegen bürgerliche Intoleranz erst er¬
obert werden . Welche Schwierigkeiten gerade die Saal¬
frage besonder? an kleinen Orten und selbst in großen
Städten der Arbeiterschaft gemacht werden , weiß jeder
der in Partei - und Gewerkschaftsbewegung tätig ist . Der
Eifer der bürgerlichen Zeitungen um das Wohl der Ar-
beitex in dieser Beziehung ist ein heuchlerischer. Die bür¬
gerlichen Zeitungsschreiber ärgern sich nicht darüber , daß
die Versammlungen der Partei und der Jugendorgani¬
sationen in Wirtschaften Gelegenheit zum Alkoholgcnuh
bieten , sondern darüber, daß sie überhaupt stattfinden .
Oder wollen vielleicht die obenerwähnten Zeitungen da¬
für plädieren , daß manin Straßburg und Karlsruhe den
Parteivcranstaltungen und der Jugendorganisation die
S ch u l s ä l e und Rathaussäle gratis zur Ver¬
fügung stellt ? Wenn dies der Fall sein sollte , so
würde ein derartige » Anerbieten besonders von den Lei¬
tern der Jugendorganisation mit Dank angenommen
werden . Der Straßburger Post wollen wir im Ver¬
trauen sagen , daß gerade in unseren Jugendorganisatio¬
nen scharf gegen den Alkohol gearbeitet wird und daß
unsere Bestrebungen bei den jungen Leuten auf dank -
baren Boden fallen ; dieselben sind also in der Hinsicht
sehr gut bei uns aufgehoben .

Die VarlütLS.
H . Da » Bdollo- Tbealer hat seit dem 16. September

wieder einen neuen Spiclplan aufgestellt und man kann
recht zufrieden sein mit dem, was in den nächsten
14 Tagen geboten wird . Die Soubrette Lilly Bäl¬
den versiebt eS durch ihre anmutig vorgetragcnen
Kouplets , sowie durch ihr chikes Auftreten , sich die Gunst
des Publikum » zu erwerben . Anny Pietera ist eine
geschickte VerwandlungStänzerin , die den russischen
Knsoschokskh . wie den ungarischen CzardaS ( Tanz ) mrt
gleicher Anmut darzubieten versteht. LeS DonatoS ,
vier ebenso fesche , wie sangeS- und tanzkundige Künstler¬
innen in glänzenden Kostümen fanden lebhafte Aner¬
kennung . Die Akrobaten Miß N e I l y und M i st e r
Harry produzierten sich mit schwierigen Tricks, ihre
Leistungen gaben Zeugnis von riesiger Kraft und Ge -
wandtheit . Eine weitere sehr hübsche Programmnummer
ist The H e l b 0 n 'S musikalische Pantomimen . Der
Humorist Paul Richard fand mit seinen Couplets
vielen Beifall . Exzentrischen Akt bringen OmerSait
Trio und Teddy ASly mit allerhand komisch wirken¬
den Szenen . Die lebenden Photographien von Starkers
Amerika,, Bio -Tablequ mit neuen , spannenden Bildern ,
vervollständigen daS empfehlenswerte Programm aufs
beste.

z. Kolostrum . Ein volles HauS und reichen Beifall
erzielte da » gestrige erste Auftreten des für die zweite
Septemberhälfte engagierlen Künftlerpersonols . DaS
Programm ist als ein durchaus gediegenes und ab¬
wechselung- reiches zu bezeichnen . Den Hauptanziehungs¬
punkt dürft« der deutsch - amerikaniiche Verwandlungs -
Schauspieler John Barley ausüben mit seiner De¬
tektivkomödie Sherlock Holmes , bei welcher er sämtliche
vorkommenden Personen allein und fast zu gleicher Zeit
darstellt . Auch in der Kopierung berühmter Komponisten
leistet derselb« vorzügliches , indem er verschiedene mit
verblüffender Aehnlickkeit zur Darstellung bringt . All¬
gemeinen Anklaag fanden ferner der humoristischeDraht¬
seilakt, der D « ton » , sowie der Jnstrumental -Virtuote
Richard Alvari , der seine verschiedenen Musik¬
instrumente in wahrhaft meisterhafter Weis« beherrscht.
M l l e. O » e a r h , die Parforce -Kugel -Eauilibristin ,
zeigt große Sicherheit auf ihrer Kugel und führt selbst
bei verbundenen Augen die schwierigsten Experimente
au» . Erwähnt seien noch der Bühnenluftbalance -Bkt
der Hodatni » , sowie da » Greenmay - Sextett .
Dies« 6 Grazien imponieren nicht nur durch ihre
hübschen Kostüm», sondern auch durch ihre temperament¬
vollen Liedervorträge . Ilse P a u l s e n, die Bortrag »«
Soubrette »nd der Humorist Willy Schönburg
leisten ebenfalls ihr bestes . Den Schluß bilden einige
gut gelungen « leb«nde Photographien .

* Klein« Rachrichten. I « der Badanstalt der
Karl -Wilhelmschule wurde einem Schüler sein Porte¬
monnaie mft 3 Mk. entwendet .

Vom b. bi» 14. d». kamen von einem eingeftiebigten
Lagerplatz in der Heustraße 18 Säcke voll — 7 '/x Ztr .
— klein gespaltene« Tannenholz abhanden.

In der Nacht zum 14. ds . wurden einem Milchhändler
in Rüppurr, auf Gewann Mittelacker, 8 Zentner Kar-
toff«la ausgemacht »ad entwendet-

Hm dem Reiche.
Nrankfi . rt a . M . , 18 . Sept . Bei d - r hieffgen

Kriminolpolizei stell '« sich heute der Arbeiter Friedrich
August Gebauer und bezichtigte sich im Januar lt - SM in
Berlin die Prostituierte Anna W i n l I e r er-
m 0 r d e t z u h a b e n . Gcbamr , der Sohn eines sehr
vermögenden Eutsbeschers , war feiner,:eit schon in Frank¬
furt verhaftet » orden. mußte aber, da ihm die Täter¬
schaft rächt bewiesen tterden konnte , freigelassen werden.
In der dazwischen .liegenden Zeit scheint Gebauer sei »
über 150W .0 Mk. betragendes Vermögen durckncbracht
zu haben Er gab jetzt an, er habe die Winkler in ihier
eigenen Wohnung in Berlin in der Borsigstraj e erwürgt .— Die durch den Raubmörder Martin schür er ver¬
letzte Frau Ncurorh ist gestern Abend von der Echnccken -
mühle nach dem städtischen Krankenhause nach Darm »
stadl verbracht und alsbald einer schweren Cchüdel-
operation unt rzogen worden. Es ist nicht auSgeschloffen,
daß es der Kunst der Aerzte gelingt , die Frau

^
am Le " en

zu erhalten . — Es ist festgeftellc, daß Martin schon
wiederholt bestraft ist. Er diente von 1885/87 in Darm¬
stadt, wurde wäürend seiner Dienstzeit wegen Diebstahls
bestraft und in die 2. Klaffe des Loldatenstandes versetzt.

Saarbrücken , 18. Sept . Auf der am Freitag dem
Betriebe übergebenen neuen Straßenbahn in Aeunkirchen
ereignete sich heute Mittag ein schwerer Unglücks -
f a l l. An der starken Steigung des Hnltenberges fuhren
zwei Motorwagen so dich» hintereinander, daß der eine
dem andern den Strom wegnahm . Der vordere Wagen
rollte mit großer Geschivindigkeit auf den folgenden zurück,
wobei ein Dutzend Passagiere zum Teil sehr schwer ver¬
letzt wurde . Tie beiden Wagen sind total demoliert

Peine » 18. Sept . In dem Nachbarort Stederdorf ist
ein dreifacher Mord verübt worden. Wie die
Br . N. R. melden , sind in der Wohnung des Ler ^-
stäftenarbeiters Schultz« heute früh nach gewaltsamer
Leffnung die Ehe rau Schultze und ihre beiten Kinder
mit durchschnittener Kehle im Bett tot aufgefunden wor¬
den. Der Ehemann Schutze ist verschwunden uns dürfte
als Täter in Frage kommen Die Tat ist wahrscheinlich
schon in der Rächt von Montag ans Dienstag verübt
worden , weil Nachbarn nachts um 8 Uhr ein Geräusch
in de - Wohuung gehört haben wollen . Seit dieser Zeit
war die Wohnung verschlosjen .

Vermilchte3 .
§ Kampf mit Banditen in Agaccio . Während derVer -

folgung von Banditen kam es zwi .chen diesen u . Gendarmen
zu einem Gefecht, wobei einer der letzteren getötet und
ziret iveiteie verwundet ivurden. Es gelang den Banditen ,
zu enttouimen . Man vermutet, daß die Banditen M t -
glieder der berüchtigten Baude Micelli und Bartoli sind.

$ Ein Bankraub - Versuch in Montreux . Gestern
Vormittag betraten zwei Fremde, vermutlich Russen, das
ttzeichäftslokal der Filiale der Bank von Montreux in
Montreux und verlangten die Auswechslung einer Note.
Während der Kajfierer das Bargeld auszählte , wurde
er durch einen Rcvolverschuß getütet . Tie
beiden Fremden versuchten hierauf den geöffneten Kaffen« .
schrank auszurauben , wurden jedoch durch heibeieilende
Rachbarn ver :cheucht. Auf der Flucht gaben die Atten¬
täter auf die z erfolget Revolverschüsse ab . Vier Bürger
wurden dadurch verletzt , doch gelang die Feslnavme
der Fremden . Nach einer Meldung des W. T. B war
es den Attentätern gelungen , den Kassenshrank auS»
zurauben , doch wurden die entwendeten Wertpapiere und
Barbestände fast vollständig zurückerlangt . Einer der
Verletzten benndet in hoffnungslosem Zustande.

Letzte Port .
Tie Haager Fr .edenskonfcrenz.

Haag , 18. Cept . Di ersten Delegierten sämt¬
licher Staaten treten morgen einer Einladung
9,' elidowS folgend zusamnien , um über die perio¬
dische Wiederlehr von Friedenskonferenzen defini¬
tive Beschlüsse zu fassen . Tie Delegierten sind z«
diesem Zwecke mit Spezial -Instruktionen ihrer Re¬
gierungen versehen worden.

Erntearbciteraufstand.
Rom , 18. Sept . In Apulien sind unter den

Erntearbeitern große Unruhen ausgebrochen , weil
die Gutsbesitzer fremde Arbeiter beschäftigen .
15000 Landleute sind in vollem Aufruhr und be¬
setzen die Eingänge zu den Städten und Dörfern .
Tie Stadt Ruvo ist militärisch besetzt. Jn Cano,ja
kam es zu blutigen Zusammenstößen .

Marokko.
Paris , 18 . Sept . General Drude unter¬

nahm einen Ctreifzug in das Gebiet der Mcdinua ,
mn die Annahme seiner Bedingungen seitens der
Stämme zu erzwingen, die leine Vertreter nach
Casablanca ent enden wollen .

Casablanca , 18 . Sept . Vorgestern unter¬
nahmen 4 Kompagnien und 3 Schwadronen eine
Rekognoszierung in der Richtung nach Sidi Rcumen
zur Aufsuchung der dort befindlichen berühmten
Quellen . Die Tnlbpen wurden von den Marok¬
kanern nicht angegriffen, nur die Goumiers stießen
auf eine feindliche Reiterabteilung und töteten 7
Mann derselben . Der mttgcnomntene Fesselballon
konnte keine Ansaiumlung des Feindes bemerken .
Die Truppen kehrten mittags nach Casablanca
zurück.

Russische Revolntiou .
Das Rigaer Kriegsgerichtsurteil .

Riga , 19. September . Gestern Abend sä ) te
das Rigaer Kriegsgericht sein Urteil in dem
Monstre-Prozest gegen 63 lettische Revolutionäre .
Es wurden verurteilt : 21 zum Tode , 3 zu
Zwangsarbeit auf Lebenszeit, einer zu 20 Jahren ,
einer zü 8 Jahren und 13 zu 4 Jahren Gefängnis .
Die Verteidiger sind von der Härte des Urteils
überrascht.

Veremsanzeiger.
Karlsruhe. ( Gesangverein Bruderbund .) Jeden

Freitag , abends if Uhr, im Württembergerhof ,
Uhlandstraffe Gesangsprobe . 8546 .4

Der Vorstand .
Karlsruhe (Arbeiter -Radfahrerverein , Sektion Rüppurr).

Donnerstag , den 19 . d . Mt » , außerordentliche Mit -
aliederversammlnng im Zähringer Löwen . Wegen
sehr wichtiger Tagesordnung Erscheinen dringend
notwendig . 3865 Der 2. Seltionsleiter .

Karlsruhe (Arbeiter -Radfahrerverein , Sektion Mühlburg ).
Freitag , den 20 . d . Mts ., abends 9 Uhr , Versamm¬
lung im Rheinkanal , wozu die Mitglieder im voll¬
zähliges Erscheinen ersucht

3864 Der Sektionsleiter .
Lichtental (Soz . Verein ) . Freitag , den 20. September,

abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung . 8886

Bmfkaften der Redaktion .
A . E ., Gaggenan . DaS ist allerdings strafbar.

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 19. September , morgens 6 Uhr :
Schusterinsel 1 .73, gef. 12 ow, Kehl 2 . 36, gef.

10cm , Maxau 3.72, gef. 19 ew, Mannheim 3.01 Meter,
gest. 1 cm.

' I

■,61
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Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Wild .
Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch-
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Li «.
Sämtliche in Karlsruhe .



Grösstes , leistungsfähigstes Schuhwerenhaus Süddsutschlands.

Schuhwaren
extra preiswert

Für Herren :
Art . 79. Wiehsleder -Zagstiefel , gestupst , n cc

holzgenagelt per Paar Mk.
Art . 828 Wichsleder - Hakenstiefel mit Besatz, o ne

holzgenagelt per Paar Mk . " , 3i >
Art . 804 . Preiswerter Schnallenstiefel mit

Besatz , holzgenajelt per Paar Mk.
Art . 6081 . Elegante Hakenstlefel mit Besatz

and Lacklederkappe ohne Aussennaht
per Paar Mk . _Art 6694/6083. Seht Box - Calf Schnallen - nnd

Haken Stiefel mit Besatz und Kappe , elegant n ne
und dauerhaft , per Paar Mk. ** * ** **

Art . 309 . Elegante echt Box - Calf -Zngstiefel ,
garantiert vorzügliches Fabrikat per Paar Mk.

Art . 9003. Dauerhafter Hakenstiefel aus
echtem Box-Cali -Leder , bequeme moderne Fasson

per Paar Mk.
Art . 9104. Bequemer echt Chevreaux - Haken -

Stiefel « allerneuest « Fasson per Paar Mk.

3.95

5 .75

7 .95

7 .90
8.90

Für Damen :
Art . 488 , 488 . Wichsleder - Knopf - n . Schnür¬

stiefel , sehr preiswert per Paar Mk.
Art . 464, 466 , 450, 468 . Dauerhafte Wichsleder

Knopf - nnd Schnürstiefel , staunend billig
per Paar Mk .

Art . 54. Tmit . Chevreanx - Damen • Schnür¬
stiefel , elegante Fasson

per Paar Mk.
Art . 8137/88. Geht Chevreanx - Knopf - nnd

Schnürstiefel mit Besatz, dauerhaft nnd be¬
quem per Paar Mk .

Art . 8 99. Dauerhaft * echt Box - Calt - Schnnr -
stiefel , elegante Fasson per t'aar Mk.

Art . 6658 . Hochelegante echt Chevreanx -
Schnürstiefel , garantiert Goodyear - Welt , aller-
neueste Fass n per Paar Mk.

Art . 6823. Hochelegante echt itox - Cnlf -
Schnür Stiefel , System Handarbeit , moderne
Fasson per Paar Mk.

2 .95

3 .35

4 .50

4 .95
5 .95

7 .95

9 .75

Grosse Auswahl in Ssiiulsiisfeln für Knaben und Mädchen .

R
.

Hlfsdiüler s Karlsruhe
.

Ecke Kaiser - und Ritterstrasse 161 . 6879

HrMie hat

Zuw Wohnungswechsel
Mtiicher foli- «. PHkmöbkl große Nrklsrmößlgtntg

besonders auf ganze Aussteuern .
ES liegt im Interesse eines jeden Käufers , sich von der riesigen Auswahl und den billigen Preisen zu

überzeugen. Nur gute Qualitäten 1 Ich übernehme für die Haltbarkeit meiner Möbel und Polsterworen lang¬
jährige Garantie . Durch groge. vorteilhafteKassa-Eintäuse und Uebersüllung meines LagerS bin ich imstande , noch
billig zu verkaufen und mache das werte Publikum darauf aufmerksam , den Bedarf an Möbeln und Polster-
Waren jetzt zu decken , da die Preise von Tag zu Tag steigen , ich aber jetzt zu jedem annehmbaren Preis abgebe ,
solang« Vorrat reicht .

HalbfranzSsifche Bettstellen . . . von l6 Mk - an
ganz Hartholz , poliert . „ 30
englische . . 40
Nachttisch mit Marmor . „ 10
Waschkomode . „ SO

„ m. Marmorplatte „ 34
„ Hochs, m. Marmor

tt. Spiegelaufsatz
Schränke
Chiffonnier , poltert

Kleiner Auszug aus der Preisliste .
Berlik», matt «. blank poliert
Kommoden .
Splegclschrank .
Schreibtisch .
Auszugtisch .
Buffet .
Trumeaux .
Stoff -Diwan .
Plüsch .Diwa« .

3848

Von 30 Mk . an
„ ®0 ,, „
,, 68 ,, ,,
,, 30 ,, ,,
n 88 ,, ,,
n 140 n ff
tt 35 , , t ,
tt 33 tt n
„ 501 „ „

Achtung !
Dir vollkommenste Erfindung

Das Bett in der Lehne
ermöglicht jedem Haushalt , Pensionat , Institut
usw . bedeutende Ersparnisse.

DaS Bett in der Lehne stellt in unerreichter
Vollkommenheit eine Bereinigung zwischen Sota
und Bett dar . Ein Handgriff genügt, um aus
dem Sofa eia behagliche- Bett gebrauchsfertig
herzustellen .

Das Bett ln der Lehne ersvarl ein
Zimmer und ermäßigt somit die Miete . Bede
dasselbe auch auf Teilzahlung .

Nur Alleinverkauf bei
Julius Ebel

Steinstr . 6
Großes Möbel - tt. Bettenhaus .

Ganze Anssteuern von 230 Mark an , englische , helle Schkafzimmeretnrichtung von 170 Mk .
an . Für jedes Brautpaar ist eS lohnend , seinen Bedarf bet mir zu beeten , da et» jedes Brautpaar
trotz der billigen Preise ein schönes Geschenk erhält .Kein Kaufzwang ! Anficht gerne gestattet!

Dill hei Julius Ebel , Steinstrasse 6.
Bruchsal . "Mz

SamStag den 21 . September , abends halb 8 Uhr , findet im
Einhorufaale eine 3859

luiiiilliilifrtr VkrsiMllilllilg
Gesang- « und die

mit der Bitte, um
statt . Hierzu sind alle Parteigenosien. Gewerkschafts
Mitglieder des Arbeiterradfahrervereins eingeladen,
vollzähliges Erscheinen .

Der Einberuser.

Arbkilrrsöngerlmd Lahr.
Sonntag den 22 . September , abends Punkt 7 Uhr , anläßlich

der 16 . Generalversammlung des bad . Arbeitersängerbundes , in
der Gambrrnnshalle 3860

mit darauffolgendem KM" Ball Iffli
tililabert

r **** Elegierten sowie die gesamte Akbeiterschaft von Lahr höfl .
' Der Vorstand.

1. Haapttlkffkl
Ulk. 2500 W.

der Villinger Lotterie, sowie viele
mittlere und kleiner « Gewinne, wie
auch 3 Pferde u. a . m. der Rastatter
Lotterie kamen an meine werte Kund¬
schaft- Sämtliche Gewinne werden
sofort von mir e »gelöst.

Außerdem empfehle ich für über¬
morgen Ziehung : Cugener 4 Mk. l ,
11 St . 10 Mk. , später Zweibrücker ,Badener und Darmsrädter k Mk. 1,
Alicen - Geldlose k Mk. 2, jeweils bei
10 Stück 1 Freilos . 38ü8

Carl Ciitz ,
Hebelstra ste 11/15 , Karlsruhe .

Ein-dräftige - 12— 13 jährigeS

Schulmädchen
zur Anfwattung bei Kinder gesucht.
Zu erfragen in der Exp . des Volks¬
freund.

patt , ist ein
schön möbl. Zimmer mft Kasse

für 18 Mark zu vermieten.

schützenstr . 81 ,"W schön möbl. Rin

nittlrttt gkbr. . u. Kanapee, sowie
^ IIIVUU, Matratzez . verk. E .Ochner
Tapezier. Schützenstr . 46 . 3725

Reserve
kauft bei

Tratiz Jos. Geisel
am billigsten . 8867

Weiche Filzhütei
echtfarbig und wasserdicht,
17 * 17s , 17 *, * , * 7* 3,1
37s , 4 , 47 „ 5 , « Mk .b

Steile Filzhüte
leicht und elegant, modern

3 , 37 *, 4 , 47s , 5 ,
6 Mk.

Wetterfeste

Lodenhüte
17s , 2 , 2 % 3 , 37 »,

4 Mk.

Selten billige Kant - <« el egen heit .
Zurückgesetzie Kufe zu jedem ?reis.

Verkaufslokal: Kaiserstr . 111.
Pforzheim .

Achtung ! Achtung !
Sonntag de« SÄ . September 1907 findet in Pforzheim , sowie im

ganzen Verbreitungsgebiete der am 28 . September d . I . erstmals erscheinenden

pforzbeimer freien preffe
eine

Flngblattverbreitung
statt. Die Vertrauensleute in den Parteiortcn des Amtsbezirks Pforzheim
sowie der Oberämrer Neuenbürg , Calw , Nagold , Leonberg , Maul¬
bronn wollen ihre Flugblätter am Samstag den 21 . September , gleich
nach Geschästsschlutz im Tivoli in Empfang nehmen.

Abends 8 Uhr findet im Tivoli eine Zusammenkunft der Partei,
genossen statt, welche die Flugblattverbreitung in der Stadt zu besorgen haben .
Hierzu sind die Gcwerkschafts - und Parteigenossen dringend eingeladen.

Versäume keiner diese Versammlung ! Alle Mann find diesmal nötig !
Es gilt , der Pforzheimer Freien Presse mit einem Schlage Eingang zu
verschaffen.

JJrr Nsrßimd des Lsnsidkmovaiischk « Vkmvr.3861

?ür Brautleute :
Eine komplette Schlafztmmereinrtchtnng und eine Küchenein -

richtnug ( neu ), sowie l - und 2türige Kleiderschränke , Chiffonniers .
Stühle , 1 Buffet , 1 Schreibtisch , 3 Sofa und sonst verschiedenen
Hausrat hot im Auftrag billig zu verkaufen . 3862 .3

Heinrich Karrer, Fener-chrrks Lagerhaus, An- und
Kerdanfs -Jnkitut. — Philippstr. 19 . — Telefon 1659.

Junge Dchshmiik
gelb, 6 Wacher alt, billig zu ver¬
kaufen, ebenso die Mutter für
5 Mk . Uhlandstr. 10 , 3 Stock.

Karl Billian , Utirmactier,
55 Schützenstr . 55 , vis-k-vi» dem

» Auerbabn*' . 8858
Empfeble mein reichhaltige- Lager

in Gold - ». Silberwaren , Uhren
aller Art, stets einige Hunßtzrt auf
Lager. Trauringe , 333 gestempelt ,
das Paar von 12 Mk. an GrotzeS
Lager am Platze in Sprechavarnte
u. Platten , auch auf Teilzahlung.
Reparaturen unter Garantie zu den
billigilen Preisen. Feder einseyen
und Uhr ölen 1 .20 Mk., GlaS auf¬
passen 25 Psg. usw .

Achtungsvoll
Ksrl Billian .

Äg mali « !tftr . 5 , Hlh. 1. St ., ist ein
*+ * möbliertes Zimmer zu vermiet.
/ TLartenstr . 0 ^ , 3 . St . , ist ein

einfach möbl Zimmer sofott
od . später billig zu vermieten. 3 <55
Oähringerstr . 27 , 1. Sh . wird
\ ) in ein freundl. möbl. Zimmer
solider Zimmerkoüege gesucht.

Tüchtige

Erdarbeiter
sofort gesucht. Zu melden auf unserer
Baustell« NHeinHafe», Siidbccken -
straste . 3858 .2

Friedr . Mayer , K. m. d. tz .
Gartenstraste 8 . _Holz

zum Anfeuern , in verschiedenen
- orten, durchaus trocken, liefert zu
billigen Preisen

I! . Finkeistein
Rintheimerstrahe 10 .

Televhon 5 1 0 . 3809
NB . Bündelholz für Wieder -

verkäufer fortwährend zu haben.

üaufen Sit Isfort
noch ein Los der Engener Fohlen-
markt - Lotterie.

Zlritasg väNeu SsNStrg !
Hohe Gewinn - Chancen .

Lose » 1 Mk ( l 1 Stück für
IO Mk . ) sind zu beziehen durch die
Haupragentur und Bankgeschäft

Oari tiiötr , 3788
Hebelstrahe 11/15 , Karlsruhe .

Außerdem sind Lose a 1 Mk .
zu haben bei : 383$

I Antweiler , 6chr. Wieder .

iiifljt tn ülikchtzes !
Wer Brocken hat , send« sein«

Adreffe an Karl Kreis , Morgen»
strotz« 22, 2. St . Nicht umsonst , son¬
dern zahl angenehme Preise u. hole
aller selbst ab.

Arbeiter u. Arbeiterinnen
Der Stenographie , System

Stolze - Schrey gründlich «rlernee
will , der wende ftch an müh. Offert
124 a . d. Volksfrcund.
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